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Don der Genera!synoüe.
^ L. Berlin. 20. Oktober.

, r- ^ te  denemlsynode hat eine Kommission von 21 Mit-
glredern eingesetzt, in der die Anträge der Provinüal-

“on  Pommern , Schlesien und Westfalen nebst
öe*5 evangelisch-lutherischen Konferenz der

-andesyrche , betreffend die Besetzung der
o/nti-nm»l*,enr ^ eofefsuren, beraten werden sollen Die
' /̂ "A .̂ ehen auf eine Beschränkung der Lehrfreiheit

Sie sind getragen von dem Geiste der engherzigen
Wmad & luZiiLfT ™? ™ P ^ vinzialsynode-r und dieeoungerifLi-tutherische Konferenz beherrscht und sie finde«
hren starken Widerhall in der Generalsynode d e in"
°$ erei ne* geschickten Filtriersystemsdie freiere 'Richtung

p ÄL ^ RiLna ^ ^ "" bannt . Sch77dik -LtZpurieuicye vtichtung IN der evangelischen ^ande«rinMe

|Ä7Ä « 5t*s
^medö °" weUeschwemmt werde. So findet die
Orthodoxie ihre Schranke ebenfalls an der Reaiernna
ldie zwar Zugeständnisse genug macht, die letzten For¬
mungen der Extremen aber doch nicht erfüllm möchte
Schon darum möchte sie es nicht, weil eff Stffirt«
SÄ ? ? 9* “rnö- Herrschaftstrieb des Summevis-
&I e i5 öe.r Auslieferung der kirchlichen Macht an die
Wortführer einer eifervollen Orthodoxie widerstrebte

snnodo Z ? " wan die Verhandlungen der General
Lk ? ^ lolgt' , ,chon zufrieden damit sein, daß die

gemäßigten Richtung, die Professorm Haupt
und Kahle, einen Standpunkt einnehmen, der eine
edock̂ wie" !ein5 rs d)t ?ushäkt , mit dem man sichl och, wie gesagt, abfinden kann, verglichen mit den

Forderungen der Mehrheit . Daß die von Professor 6auvt
träch Äit ^ on^ " " "" ^ wnpunkt keine Kritik ve?-iragr, geht schon daraus hervor, daß in diesem Anträge
theol!misckön" ^ w f° db einmütige Anerkennung der
theo ogischen Lehrfreiheit „als eines Erfordernisses der
!n^ ^ ^ st" >nit deni einmütigen Bekenntnis

rbi^ ^ ^ gwn und „auferstandene»"' Christus Wenn
« » StalWf«  Christi die unverrück-^sundlage für die Kirche wie für die theologische

Wissenschaft sein soll, dann ist die Lehrfreiheit bereits
keinen" Mouton ^ Rcänner^der Tübinger Schule würdentemen Platz an unseren Universitäten finden können
biÄleickt bCV  r,mte " °ch amtiert , müßte
v elleicht das Feld raumen , wenn es mit jener Bedingung
Mutig ernst genommen würde. Indessen wird es so
Mittê aÄ sein, und jedenfalls meint cs die
v iuf v i der Generalsynode wesentlich besser alsdie Mehrheit. Aber ntm, ALtL 015

ReSaktions.Fernsprecher No. 52.

Drntsche» Reich.

mm. mX »BsSiw
gdjt die Orthodoxie vor. Alan Höre, was in ihrem

^ugemutet wird ! Den Professoren dm
Staat .'wissenschaft sei es auch nicht gestattet, die Gründ¬
en unserer Staatsverfassung zu negieren i,nd den

hnHiff "« 1 » 11-d?rU Perivaltungsbeamten etwa die re.
^Eckanischfe Verfassung der Vereinigten Staaten als er°
strebenswertes ^ deal hinzustellen. Me Rechtslehrer
durften nicht lehren, daß nach ihrer wissenschaftlichen
Überzeugung Eigentum Diebstahl ist. Ferner dürfe keck
Professor der evangelischen Theologie die Unfehlbarkeit
des Papstes, die unbefleckte Empfängnis der Maria oder
andere Dogmen der römisch-katholischen Kirche lehren
WZ Et " ? CC Richtigkeit erweisen zu können glaich" '

^Zsuau ^ Zu sagen? Mit solchen sophistisckMi Künst¬
en sich nahezu alles auflösen, zerreißen, zersetzen

^ . konnte hlnzufugen : Kein Mediziner darf E
j*e„ --Wissenschaft sei Teufelswerk, kein katholischer
^heologie-Professor darf das Papsttum bekämpfen usw
5 " , “"^ Wecker gehen und sagen: Ein ' Landrat , der
^ck) Zum marxistischen Kommunismus bekennt ist eine
unmögliche Figur , und ein Offizier, der die Mannschaft
zum Ungehorsam erzieht, müßte entfernt werden Aber
so eck der orthodoxe Trugschluß ist, so hat die kirchliche
1» aefml “'1 w,g' iai  " :r in aSm *W «‘m ihr

Jltt ttpe ötirtfUE nuililtjiiüiagogifdjc siWiktz.
(©tne kritische Betrachtung .)

Vom 18. bis zum 21. Oktober tagte in Berlin ein
SSrmrf * öeut'in eu  Musikpädagogen , der ob seines
Proaramm ^ ^ s^ i îvatleben einschneidend berührenden
Programms das Jnterehe der gesamten musiktreibenden
\i^ lt  ll  Anspruch nehmen dürste. Ursprünglich war
r ese Veranstaltung als Bestandteil des grotzcn intcr-
natlonalen Musrkkongresses gedacht, welch letzterer so
,/wwalttt wle möglich mit auf das Programm der Wag-
Scheckern n» /Esetzt wurde. Nach dem kläglichen
2lw7n nationalen Kongreßtdce faßten die
urlorünnUZ ben Entschluß, wie es auch
die ^ selbständig vvrzugehcn, uni
te» Zn ,,? ^ Fragen , die seit Jahren der langst ersehn-

Z harrten , der Entscheidung näher zu führen.
Hauptziel der Bestrebungen bildet die wtrtschaft-

UZ soziale Hebung des deutschen Musiklehrertunis,
der dieses Zweckes, der gewiß des Schiveißes
9 n„ f^ ^ e*n ri>ei  Erscheint , ist ein Zusammenschluß der
Konservatorlumsleiter und Privatlehrer behufs Einfüh-

* am£* Reformen im Musikuntcrrichtswescn
. rsttelllgt wordeu. Mau will in erster Linie durch den

auf alle Städte auSzudehnenden Verband dem Pfufchcr-
um und der unwürdigen Konkurrenz den Boden cnt-

man wohl daran , die staatlichen
„ ^Hörden für diese Idee zu interessieren und zu gewin-

Erstens wird sicherlich gelungen sein. Ob indessen
er Staat seine Hand dazu hergeben kann und mag, die

an und gewiß für sich verständlichen und gerechtfertigten
Forderungen des Verbandes durch sein Eingreifen zur
Geltung zu bringen , ist sehr unwahrscheinlich, wenn nicht
Überhaupt ausgeschlossen. Den, Staat steht nicht das
mecht zu, ,n die rechtlichen Privatverhältnisse eines cin-
zelnen hlneinzugreifen. Der Staat kann nicht diktieren:
■O» bist unbefähigt, Musikunterrilchtzu erteilen , du mußt
erst einen Beweis für deine musikpüdagogische Reife cr-
orirlgen. Der Staat kann auch nicht den Preis vor-
»chreiben, unter welchem kein Unterricht erteilt werden
darf. Das Erteilen von Musikunterricht ist eben genau
Io wie das Erteilen von Mal - und Stickunterricht usw.
durchaus Privatsache. Man hat daher diesen Standpunkt

neuerdings vollständig außer acht gelassen und versucht
nunmehr , die nötigen Reformen aus eigener Kraft zur
Durchführung zu bringen . Zunächst soll seitens des Ver¬
bandes eine Prüfung eingeführt werden, deren Bestehen
erst zum Erteilen von Musikunterricht ermächtigt. Man
wird das Publikum allmählich dahin aufzuklärcn suchen,
daß nur solche, mit einem Besähigungszeuguis ver-
sehenen Persone.i als Musiklehrer berücksühtigt werden

aß^Cn,.ci! ,C  Durchführung der Prüfungen
V --" wöalicht werden, daß in allen größeren

«tadten Prüfungskommissionen ernannt n»erden, die nack,
crnem einheitlichen Plane zu arbeiten hätten. Der zweite
Hauptpunkt ist der, daß für alle öenr Verbände anae-
horenden Mitglieder ein Mindestsatz festgesetzt wird
unter dem auf keinen Fall Unterricht erteilt werden darf'
vif ' n w rfJ w " ersten Sitzungstagc dafür ausgesprochen
daß aks Min -malpreis 1,25 M . anzunehmen seien. Daß
diese beiden Hauptsvrderungen durchaus berechtigt sind
und daß cs ein wirklicher Segen wäre , wenn sich diese
Plane in die Wirklichkeit umsetzen ließen, wird jeder ver¬
ständige Mensch ohne weiteres zugcben. Leider aber
nurd dies löbliche Beginnen zum größten Teile an dem
Unverstand und sagen wir ruhig an der Kunstvcrroüuna
eines großen Prozentsatzes des in Frage kommenden
Publikums scheitern. Eine große Errungenschaft wäre
cs, wenn auf diese Wc.se die Masse der k,avierklimpc?n-
öcn Stümper wenn auch nicht aus der Welt geschafft so
doch etiigeschrankt würde, wenn de», kleinen Dtittclstanbc
und dem Arbeiter die Möglichkeit genommen würde
ihren vielleicht ganz talentierten Kindern für 40 Pf pro
Stunde bcleinemverkommenenTanzlokal-Pianisten ettiu,^

Ja , ed bedeutet einen nicht hoch genug etnzufck,ätze, den
Kultursortschritt, wenn dadurch all jenen skandalösen
After-Konservatorien tMusikquctschen nennt sic der Bcr-
liner ), ,n denen mit der Musik wie auf dem Mühle,idamm
mit alten Kleidern gehandelt wird , wenn all diesen den
Geschmack der Massen verseuchenden„Kunstinstituten" das
Lebenslicht ausgeblasen würde . Es mag auf den ersten
Augenblick befremdend klingen, daß nuf^ iefe Weise den
weniger begüterten Klassen scheinbar völlig die Gelegen-
heck genommen werden soll, ihre musikalischen Triebe zu
pflegen. ^ Nun, an der oben geschilderten Art der Musik¬
pflege st gewitzt nichts verloren . Man sollte vielmehr
ivn seiten der Lchnle aus , durch Erteilung besseren Gc-
sangunterrlchts und durch einznsührende regelmäßige
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ersten Karte sofort den Eindruck, daß das Polentum nur
sn den wenigsten Gegenden eine schwache Minderheit
bildet, in den meisten dagegen eine überwiegende Mehr¬
heit. Diese ist am stärksten in Posen selbst, wo die Haupt¬
masse der Polen 70 bis 90 v. H. der Bevölkerung bilden,
ebenso in Oberschlesien, während sie in Westpreußen auf
hem größten Gebiet, das sie einnehmen, 60 bis 70 v. H.
stark sind. Die Gebietsteile, in denen sie nur 90 bis 50
m. H. darstellen, treten dagegen sehr zurück und bilden nur
versprengte Enklaven. Nur in den westlichsten Teilen
halten sie sich unter 30 v. H. Umgekehrt gestaltet sich nun
bedenklicherweise das Bild , wenn man die zweite Karte
betrachtet: hier beschränkt sich die Abnahme der polnischen
Bevölkerung nur auf den Osten ihres Gesamtgebietes,
wo sie ohnehin stark genug sind, und zwar ist auch hier
die Abnahme, abgesehen von zwei größeren Komplexen
im südlichen Ostpreußen, wo sie mehr als 30 v. H. be¬
trägt , nur gering (1 bis 30 v. H.), so in Oberschlesien.
Dagegen sind sie im westlichen Teile von Posen und be¬
sonders in Westpreußen in starkem Vordringen begriffen:
allein in Westpreußen haben sie seit 1890 um 53 000 zu¬
genommen, die Deutschen, obwohl doppelt so stark, nur
tan 77 000. In Posen sind sie in der gleichen Zeit um
109 000 gewachsen, die Deutschen nur um 27 000. Ab-
ttenommen haben die Polen nur in Ostpreußen, aber nur
darum , weil sie nach Westen abgeflossen, also vorge¬
drungen sind. In Schlesien betrug der Zuwachs der
Polen 147 000, selbst in Pommern sind sie von 11000 auf
15 000 gestiegen. Infolge der starken polnischen Zuwande¬
rung nach Berlin sind sie auch in der Provinz Branden-
vurg von 29 000 auf 49 000 gewachsen. Zusammenfassend
muß man anerkennen, daß von 170 Bezirken, in denen
Polen nachzuweisen sind, 108 eine Zunahme und nur 62
eine Abnahme von ihnen erfahren haben, und zwar ist
die Zunahme durchweg stärker als die Abnahme.

Ausland.
Zur Philippincnfrage.

Die Erwerbung der Philippinen hat die Vereinigten
Staaten vor eine gewiß aussichtsreiche, aber auch recht
schwierige Aufgabe gestellt. Die Inselgruppe ist außer-
ordentlich reich an natürlichen Schätzen aller Art , aber
Abgesehen von der Eigenart der Bevölkerung, die den
heuen Herren schon so manche harte Nuß zu knacken ge¬
geben hat , ist auch das Klima und der Gesundheitszustand
überhaupt in vielen Teilen des Gebiets recht ungünstig.
Demzufolge ist es für die Amerikaner, die dort leben und
Arbeiten sollen, von größter Wichtigkeit, Gegenden aus¬
findig zu machen, in denen sie sich wenigstes von den
Erschlaffenden Einwirkungen des tropischen Klimas er¬
holen können. Solche Landstriche sind jetzt angeblich ge¬
funden. Das in Washington erscheinende „National
Geographie Magazine " enthielt in einer seiner letzten
Ausgaben folgende Anmerkung: „Es gibt kein Gebiet
in den Vereinigten Staaten , das ein gesünderes oder
Angenehmeres Klinm hätte als das Hochland von Benguet
tmf der Insel Luzon, wo ein Weißer auch schwere Arbeit
ohne übermäßige Ermüdung oder Gesundheitsgefahr
leisten kann." Das Gebiet liegt in der Großen Provinz,
stur etwa 250 Kilometer von der Hauptstadt Manila , ist
tmsschließlich mit Nadelholz und Grasland bestanden und
Erinnert in der Reinheit und erfrischenden Beschaffenheit
rer Luft tat die Waldgebirge im Osten der Vereinigten
Staaten . Die durch diese Nachrichten gegebenen Aus¬
sichten werden freilich durch die Äußerungen eines Sach¬
verständigen in der Wochenschrift„Science" etwas herab-
;estimmt. Es wird dort nachdrücklich darauf aufmerk-
äm gemacht, daß solche Gebiete kühleren Klimas in einem
rassischen Land für die Anpassung der weißen Rasse und
ür ihre ungehinderte und dauernde Betästgung mtr einen

bedingten Wert haben. . Tie größere Höhenlage gib"
allerdings infolge der niedrigen Temperatur einige Er¬
frischung, so daß der Aufenthalt für den Europäer dort
nicht ganz so drückend und gefährlich ist wie in Land¬
strichen, die in oder überMeereshöhe liegen. Es werden
dort vermutlich manche der Tropenkrankheiten, die in den
Niederungen herrschen, nicht zu finden sein, oder der
Europäer kann sich dort von solchen Erkrankungen schneller
erholen. _ Alle bisherigen Erfahrungen aber haben ge¬
zeigt, daß die Höhenlage die Frage der Anpassung an das
Tropenklima nicht löst. Eine tropische Sonne bleibt
immer eine tropische Sonne , ein tropisches Klima stets
ein tropisches Klima . Ter Sachverständige verlangt,
daß die Amerikaner, die als Pioniere ihres Landes in
den Philippinen tätig sind, solche allgemein gehaltene
Berichte lieber vermeiden sollten, damit nicht auf Grund
erster und daher noch nicht zuverlässiger Eindrücke
günstige Anschauungen über die Lebensfähigkeit des
Amerikaners auf dm Philippinen entstehen, die sich später
nicht bestätigen. Zunächst sollten die Wirkungen des
dortigen Klimas auf die Weihen genau und aufs sorg¬
fältigste studiert werden. Die Erfahrungen der Eng¬
länder , Franzosen, Deutschen und anderer Nastonen in den
Tropen haben genugsam erwiesen, daß solche oberflächliche
Angaben über das Klima unnütz sind und sogar schädliche
Folgen haben könnten.

*

* Frankreich. Das „Journal des DSbats" teilt mit,
daß bei den Prüfungen für das Bakkalaureat im Juli
über die Hälfte der jungen Leute durch¬
fielen.  Im ganzen hatten sich 28 050 Kandidaten zu
den verschiedenen Arten des Bakkalaureats gestellt, aber
nur 10 698 erwarben das Reifezeugnis, obwohl, wie das
Blatt behauptet, bei der übergroßen Nachsicht der
Prüfungskommissionen ein jeder es mit der Zeit erlangen
kann. Tatsächlich versucht die Mehrzahl der Durch¬
gefallenen ihr Glück schon wieder im November, und ge¬
wöhnlich besteht dann die Hälfte das Examen,- die anderen
warten bis zum nächsten Jahre . Bon den „Bestandenen"
erhalten etwa drei Viertel nur das Prädikat „genügend"
spassuble ), was meistens so viel heißt, daß sie eben ge¬
rade die Zahl der erforderlichen Points überschritten
haben. Das Prädikat „sehr gut" wurde letzten Juli für
den ersten Teil des klassischen Bakkalaureats nur 92 mal,
„gut" nur 109 mal bei 10109 Abiturienten gegeben. Noch
schlimmer stand es mit dem modernen Bakkalaureat : von
4658 Kandidaten bestanden 7 mit „sehr gut", 44 mit „gut".

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  22 . Oktober.

Eine Ehe, die nicht im Himmel geschloffen wurde.
Vor der hiesigen Strafkammer  hatte sich gestern

der 1873 in Oberselters geborene Maurer Peter Deisel
von Höchsta. M. wegen gefährlicher Körper-
verletzung seiner Ehefrau  durch Schläge mit
der Hand und Schüsse mit einem Revolver zu verant¬
worten . Die Ehe der Deisel ist jetzt gerade fünf Monate
und einige Tage alt , denn geheiratet wurde am 19. des
schönen Wonnemonates . Die Frau ist gestern noch
minderjährig gewesen,' sie lebte bei ihrer verheirateten
Schwester in Höchst, der Ehefrau des Schreiners August
Diester, lernte bei derselben das Nähgeschäft und lernte
dort ihren Ehemann kennen. Die Frau hatte etwa 6400
Mark Vermögen. Die Ehe fing miserabel an, Tag für
Tag gab's Streit , die Frau lief periodenweisc aus dem
Haus und zu ihrem Schwager und am 2. September kam's
zur Katastrophe. Der Angeklagte schlug der Frau nacki
vorhergegangenem Streit ein paar kräftige Ohrfeigen
herunter und gab dann vier Schüsse mit dem einige Tage

zuvor angeschafften Revolver auf sie ab. Zwei der
Schüsse trafen , und beide in den Kopf. Es ist geradezu
ein Wunder , daß die Frau mit dem Leben davon gekom¬
men ist. Der Angeklagte gibt eine trostlose Schilderung
seines Ehelebens. Nach ihm liegt die ganze Schuld an
dem unglücklichen Verhältnis an der Frau , die zu ihrem
Schwager, dem Manne ihrer Schwester, eine mehr als
platonische Liebe gefühlt habe, so daß sich dieser einmal
habe rühmen können: sie ruhe lieber an seiner als an
ihres Mannes Brust . Kurz nach ihrer Verheiratung sei
die Frau bereits zwei Wochen lang zu diesem Schwager
gelaufen und der fei beinahe täglich zu ihr gekommen.
Dann habe sie ohne nach ihm zu fragen eine Wohnung in
der Nähe des Schwagers gemietet und hauptsächlich dieser
Wohnung wegen sei am 2. September der blutig ausge¬
gangene Streit ausgebrochen. Am Montag vor dem
2. September sei ihm die Frau wieder einmal davon¬
gelaufen, am Mittwoch habe er sie bei ihrem Schwager
abgeholt. Daheim sei zunächst disputiert worden,' seine
Frau habe ihn in die Wut gebracht und er habe ihr mit
dem Rücken der Hand eine in den Mund geschlagen. Die
Frau habe fürchterlich geschrien und ihn damit immer
rasender gemacht, so daß er ihr noch ein paar Ohrfeigen
gegeben habe. Als sie zur Balkvntüre hinausgewollt,
habe er den Revolver vom Schrank genommen und blind
losgeschossen. Die Frau brachte die ganze Ausstattung
und einige hundert Mark in bar mit, außerdem hatte sie
noch 5000M . bei ihrer Großjährigkeit zu erwarten . Er
selbst hatte — etwa 800 Ni. W i r t s h a u s s chu l d e n.
Die Frau , die jetzt wieder bei ihrem Schwager wohnt,
erzählte, ihr Mann habe sich, als er sich ihr genähert habe,
als Techniker ausgegeben, der nun eben einmal aus¬
nahmsweise als Maurerparlier arbeite. Bereits nach
der standesamtlichen Trauung habe er ihr einen Tritt
gegeben, daß sie in die Stube gefallen sei und ihrem
Schwager habe er einen Stuhl wider den Leib geworfen.
Trotzdem habe sie sich auf sein Zureden und seine Beteue¬
rungen , daß so etwas nicht mehr vorkomme, auch noch
zur kirchlichen Trauung entschlossen. Aber auch am Hoch¬
zeitstag habe es wieder Krach gegeben: er habe ihr ver¬
boten, mit ihrer Schwester zu verkehren. Ihr Mann
habe ihr kein Geld gegeben, infolge dessen sei sie nach
den ersten vierzehn Tagen schon zu ihrem Schwager ge¬
gangen. Ihr Mann und ihr Schwiegervater hätten sich
immer mit ihr um ihr Geld gestritten. Am 2. September
habe ihr Mann sie bei ihrem Schwager geholt. Daheim
sei der Vater ihres Mannes zugegen gewesen,' beide
hätten ihr Vermögen, das sie zu erwarten hätte, haben
und damit ein Geschäft anfangcn wollen. Sie habe ihrem
Schwiegervater die Wohnung verwiesen, derselbe sei aber
nicht gegangen, sondern sei vielmehr mit einer Flasche
Bier auf sie eingcdrungen. Der Vater habe zu ihrem'
Manne gesagt, er solle seine Sachen zusammenpacken und
sie sitzen lassen. Dann hatten beide zusammen geflüstert
und nachher sei ihr Mann gekommen und habe sie an
den Haaren gefaßt und sie geschlagen. Sie habe gleich
gedacht, die beiden wollten sie umbringen . Sie habe aus
den Balkon flüchten wollen, im selben Moment habe ihr
Mann auch schon geschossen. Nach den ersten Schüssen
habe sie um ihr Leben gefleht und aus Furcht vor ihm
habe sic auch dem Polizeibeamten, der nach der Schießerei
in die Wohnung kam, gesagt, es sei weiter nichts. Sie
blieb in der Wohnung bis gegen Abend, dann gelang es
ihr , ihrem Mann zu entschlüpfen und sich in das Kranken- .
haus aufnehmen zu lassen. Sie habe mit ihrem Schwager
durchaus nichts gehabt. Herr Or . Schwerin, der Chef¬
arzt des städtischen Krankenhauses zu Höchst, hat Frau
Deisel behandelt. Eine Kugel war in den linken Mund¬
winkel gedrungen und eine andere in die rechte Schläfe.
Während die Kugel des ersten Schusses aus dem Unter¬
kiefer entfernt werden konnte, steckt die Kugel des zweiten
Schusscs heute noch in dem festen Knochen des Schädel-

Dingen zunächst paradox erscheinen. Es verhält sich in¬
dessen in Wirklichkeit so. Trotz unserer führenden großen
Geister und unserer alles überragenden musikalischen
Produktion ist das deutsche Volk in seiner Gesamtheit
eine der musikalisch am wenigsten begabtesten Nationen
Europas . Man sehe sich nur einmal die Volksmusik der
Italiener , der Ungarn , der Böhmen, der Norweger an,
und vergleiche damit den augenblicklichen Stand unserer
Volkskunst. Man vergleiche nur einmal einen deutschen
Gassenhauer mit einem italienischen Straßenliede . Und
dann höre man, wie der Deutsche seinen Kantus her-
untersingt und mit welch erstaunlichem Geschmack und
künstlerischem Gefühl der äußerlich zerlumpte Jtaliano
sein funikuli -funikola herausschmettert. Daran , einzig
daran , kann man die wirklich natürliche Begabung eines
Volkes erkennen. Bei uns ist die eminente musikalische
Kultur der geläuterten Geister zum großen Teil eine
Sache des gesteigerten Intellekts , des tieferen Ver-
arbeitens und intensiveren inneren Empfindens . Uber
diese Tatsache sollten wir Deutschen uns nicht hinweg¬
täuschen. Im Gegenteil, das Erkennen des wirklichen
Verhältnifles sollte ein Ansporn für uns sein, mit aller
Gewalt an der Hebung unseres künstlerischen, das heißt
speziell musikalischen Geschmacks zu arbeiten . Von diesem
Gesichtspunkteaus sind die Bestrebungen des in diesen
Tagen zum ersten Male tagenden deutschen Musikpäda-
gogen-Kongresses mit Freuden zu begrüßen. Suchen doch
die für die Sache begeisterten Führer der Bewegung durch
die Verbesserung der sozialen Verhältnisse des Lehrer¬
standes auch eine möglich allseitige Hebung der musikali¬
schen Jugenderziehung zu erzielen.

vom gesunden wohnen.
Wenn der Winter nicht mehr fern ist, die kiihlere

Jahreszeit wieder mehr dazu zwingt, im Innern des
Hauses zu verweilen , dann wird demselben, das als ein
großes , weites Kleid bezeichnet worden ist, welches un¬
sere täglichen Beziehungen mit der Außenwelt regelt,
größere Aufmerksamkeit zugewendet. Zu viele eigentlich
nie, denn von diesem „Gewände" hängt es zum guten
Teil ab, ob wir die Gesundheit bewahreil können oder
glicht. Vor allem muß dasselbe gut gelüftet sein, die
Sonne Zutritt zu ihm haben, und daher ist auch eine Woy-
mmg, die nach Süden liegt, einer solchen, die nach Norden
geht, vorzuziehe».

Von manchen Gelehrten wird dies allerdings angc-
zweifelt und sie meinen, daß da vielleicht ein altes Vor¬
urteil mitspricht. Es wurden daher erst in letzter Zeit
in New Jork Untersuchungen dicserhalb angestellt und
diese schienen darzutun , daß gerade in den Häusern, die
nach Süden gingen, die Sterblichkeit am größten war.
Doch vergaß man dabei, daß cs sich um Gebäude handelte,
in denen die Salons , Eßzimmer, Wohnräume wohl den
starken Strahlen der Sonne ausgesetzt waren , die Schlaf¬
zimmer aber, b. h. die Gemächer, in denen man sich am
meisten anfhält , nach Norden lagen, und so bestätigen ge¬
rade diese Erfahrungen die Nichtigkeit der vorherrschen¬
den Annahme.

Wo die Sonne nicht hinkommt, da muß der Arzt er¬
scheinen, sagt ein Sprichwort . Die Sonne ist die große
Bakterienvertilgerin , und es ist nachgewiescn worden,
daß Mikrobenkeime, die im Dunkeln 3 Jahre leben, in
15 Tagen sterben, wenn sie der Sonne ausgesetzt werden,
und daß der Typhusbazillus in wenigen Stunden ver¬
nichtet wird , iverm die direkten Sonnenstrahlen ihn
treffen, während er im Schatten mehrere Wochen leben¬
dig bleibt.

Aber bei der Wahl eines Hauses sind noch gar viele
Punkte in Betracht zu ziehen. Als einer der hauptsäch¬
lichsten hat stets gegolten, daß dasselbe nicht neu sein soll,
weil die Feuchtigkeit, die sich häufig noch in seinen
Mauern befindet, und die die unsichtbaren Kanäle, durch
die die Luft zirkuliert , verstopft, ein furchtbarer Feind
des Menschen ist. Es ist bekannt, daß die Mauern , in¬
folge ihrer Porosität die innere Luft nicht hindern , mit
der äußeren in Verbindung zu bleiben, abgesehen von
den Spalten , die die Türen und Fenster doch immer be¬
lassen. Ist jedoch die Mauer nicht vollkommen trocken,
dann kann die Lust nicht eindringen , sich also die vor¬
handene nicht durch freies Zirkulieren erneuern . Da¬
durch entflicht aber auch die Feuchtigkeit nicht, die durch
die Ausatmungen der Bewohner und das Wasser, das bei
den hänsliclien Verrichtungen benutzt wird , entsteht. An
vielen Orten achtet ja jetzt die Baupolizei daraus, daß ein
Haus nicht bezogen wird , ehe es vollständig ausgctrocknct
ist, aber nicht überall geschieht dies, und wo cS nicht der
Fall , wird man gut daran tun, das Beziehen eines neuen
Hauses zu vermeiden, nicht „Trockenwohner" zu werden,
wie der bezeichnende Ausdruck dafür lautet.

Beim Bauen eines Gebäudes müßte auch darauf ein
Hauptgewicht gelegt werden, daß daS verwendete Mate¬

rial porös und öurchdringlich sei, und daß die Mauern
möglichst wenig Kalk enthalten. Eisen und Zink, die
heute leider so viel dabei in Benutzung kommen, sind
nichts weniger als vorteilhaft : es ist nachgewiesen, daß
diese Metalle absolut nicht ausdünsten.

Von außerordentlicher Wichtigkeit ist es auch, daß die
Wohnungen derartig angelegt sind, daß eine angemessene
Erneuerung der Luft stattfinden kann, d. h., daß die aus¬
geatmete Luft sich durch reine ersetzt. Man mutz daher
wissen, wie viel Luft für ein Individuum nötig ist, damit
dasselbe mit Leichtigkeit in einem geschlossenen Raum
atmen kann. Gewöhnlich schließt die Luft 21 Teile Sauer¬
stoff, 79 Teile Stickstoff und 0,03 Teile Kohlensäure ein.
Aber öfter hebt der Prozentsatz an Kohlensäure sich auch
wesentlich, da in den Städten die Zahl der Bewohner
eine große, die der Pflanzen und Bäume, die die Säure
beseitigen, indem sie Sauerstoff ausatmen , eine geringe
ist. Wenn daher die Ventilation ungenügend, dann
kommt ein Moment, wo die Luft sich mit Unrcinlich-
keiten erfüllt und für die Einatmung ungeeignet wird.
Will man gewissen Chemikern Glauben schenken, so rührt
der unangenehme Geruch, der diese Luft charakterisiert,
von einer besonderen Substanz her, die die Lungen von
sich geben.

Welchen Kubikinhalt Schlafzimmer haben müssen,
darüber sind die Ansichten geteilt. Einige Gelehrte hal¬
ten 10 Kubikmeter Luft per Individuum während der
Nacht für genügend, andere meinen, cs müßten 50 sein,
wenn keine Ventilationsmittel vorhanden sind.

Betreffs der natürlichen Ventilation herrschen noch
ganz falsche Ansichten vor . Man meint gewöhnlich, daß
diese durch das Offnen der Fenster in genügender Weise
stattfindet, doch ist dies nicht der Fall . Im Sommer bet
hoher Temperatur kann häufig selbst durch das Offnen
von 5 bis 0 Fenstern auf verschiedenen Seiten eine aus¬
reichende Erneuerung der Luft nicht bewirkt werben.

Von großem Vorteil für eine Behausung ist es natür-
lich, wenn dieselbe sich in einem Garten oder gar einem
Park befindet, da die Vegetation die Luft reinigt , und so
die Gefahren einer Ansteckung sehr vermindert und zur
Erholung nach einer Krankheit sehr beiträgt . Es ist da¬
her allen Ernstes schon einmal der Vorschlag gemacht
worden, den Bewohnern der Städte die Luft der Wälder
zuzuführen , wie das Wasser und das Gas durch eine
spezielle Kanalisation . Irgend welche Folgen hat er aber
bis jetzt nicht gehabt, und es steht nicht zu hoffen, daß es
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ftÜ̂ ^ Û' beschäftigte das Oberkriegsgericht der Ôstsec-
statlon. Ein Oberleutnant durchschritt am 18
Zop̂ t^ De? 9?'^'d'^ ? ie Haupthalle des Bahnhofs inLoppot. Der ArmeeosfrzierG. trug Uniform der See¬
offizier den Anzug des kaiserlichen Jachtklubs' Letzterer'
bemeL ^ k ^ ^ nem  Begleiter LrückgEebenbemerkte, daß ein vorübergehender Deckoffizicr den Ar¬
tillerieoffizier unverschriftsmätzig grüßte Er stellte den
Untergebenen zur Rede und berührte labci feine W
Httwe. Der Deckoffizter meldete den Vorfall seinem ersten
Offizier, und der Gerichtsherr erhob Anklage ge?en de
weae,? û ant wegen vorschriftswidriger Behandlung und
^R ^ ^ ö^ ung eines Untergebenen durch Anfasscu

r Achselklappe. Das Kriegsgericht sprach den Offizic'-
^7L ? swiörigen Behandlung schuldig und erkannt

f Tage Stubenarrest, da er nicht berechtigt gewesen
L ’ 'm ^^ Kanzug Segen den Deckoffizier vorzugchen
D- ^ /ltshcrr und der Angeklagte legten Berufung
ein. Das Oberkrregsgericht hob das  kriegsgerichtliche

.“ÄÄ 'K ÄÖK
U'""“ MriMt8 • ' »* " fltßen Me

r —®'” Icit§ter  Tod für überzählige, alte und unbeil-
» re Hanstrcre. Rohe Menschen kümmern sich um diese
^ 5̂ ^enig, aber für alle, die auch dem Tier einen mil¬
den Tod gönnen, wird es erwünscht sein, ein Verfahren
kenn-« SU lernen, das einfach, billig, für den Tötenden
ff? ' v.*“1 büä  äU  Utende Tier selber aber schmerzlos
^nnd daher verdiente, überall eingeführt zu werden

Erfahren , welches wir empfehlen, wird im Asyl
"^ euen Dresdener Tierschutzvereins" durch den dvr-

Tlerarzk ausgeübt. Die Hunde und Katzen werden
0 0rnne-t nnd dann durch Einspritzen von

getötet. (Cyankalilösung verliert durch
An̂ ewahrung nicht an Wirkung wie die Blausäure>

Es iß bekanntlich eine Qual für Mensch und Tier die
Katzen so festznhalten, daß ihnen etwas cingegeben oder
eingespritzt werden kann. Da sich diese Tiere sebr scftia
Itrauben und wehren, sind bei ihrer Geschmeidigkeit Riß-
SnfSSM ? 5urcfj  Verschütten von Cyankali-
llliung häßliche, hellbraune, nicht zu beseitigende Flecken

^eu Kleidern die Regel. Dies alles wird vermieden
wenn die Tiere mit gütlichem Zureden bis an den Hais
in. einen entsprechend kleinen, starken, oben mit eütem
Zu^ versehenen Lelnwandsack gesteckt und so, aus einen

llelegt, von einer Person gehalten werden, über
den aus der zugeschnurten Öffnung hervorsehenden
ganzen Kopf wird dann eine Lama- oder Flanellkappe ge¬
zogen und auf diese vor der Nasenöffnung das Chwro-

Katzen sind gegen Chloroform sehr- emp¬
findlich. . lach der in ganz kurzer Zeit cingctretcncn Be-
M t 'in^dî N 5ftLrr* tf  - nnrf) i;intcu  avgestreift und das
^ ? ' » ö'° Brusthöhle eingespritzt. Auch Hunde werden
mit Zuhulfenahme dieser Kappe vorher chloroformiert
Namentlich die -rierschuyvereine sollten cs zu ihrer Aus-

viachcn, solche Tötungen an bestimmten und öffentlich
bekannt gegebenen Tagen unentgeltlich zu vollziehen. Sie
wurden damit viele Freunde erwerben und erreichen
daß eine große Anzahl von Tieren, die jetzt als über-
slußig hcrumgcstoßen, mißhandelt werden und verkom-
men oder endlich gar einem Bivisektor als Todesopfer in
die Hände geraten, vor all diesem Elend bewahrt bleiben.
6t ~^ ai*.  würfe Mefer Tage einem Knaben in der
Ktrchgasse ein Finger der linken Hand von einem etwa
fahrigen Jungen, der dem Lehrling seines Vaters beim
tem*'9i? Hemern fi l,t?6 unö in  dessen Abwesenheit sich mit
dem Veile zu schaffen machte. Das arme Kind wurde
imstattc?^ " * verbunden und ist nun zeitlebens ver
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22,  Oktober 1903 . Veite 3.
%2l£!£toSfc ?1Kuß des Konzert-Programms bildete-je
Oberlewn-n.« " ebe - es Ehrenmitgliedes des Vereins, Herrn^ . erieMnantS - er Landwehr-Art. Rechtsanwalt Boianmvski

hielt einen Rückblick ans die seit Bestehen des Vereins
gtr *n?^ Bte Mc  Erfolge , welche der Verein der
a ch seri erki,? -.. ' ', ^ rungen und ersuchte die Kameraden,W * * treu  zusammenzuhalten. Er endigte mit einen

srXbm* "eitere Blühen und Gedeihen des Vereins Das
öin8 flut?r Theaterstück„Manöver-Abenteuer-ni , v. 0"!1, Einstudierung und erregte lebhafte Heiterkeit

Diez ûn/ WencrSbä„t-'"^ b". M  verdient die Damen FräMetnD«? / -n kowie mehrere Kameraden des Vereins.
— " K,

WWäävä!
srS J “ «” sst, ? p »raa & fÄ Ä *£ £ §
; pl\ a*!rr!öl'u ^ücn eag mehr zurückhalten, was sich besondersL ,m, CTöor̂Vlneta von Sfßt bemerkbar machte. Die beidenl

" Damen leisteten ganz Vorzügliches Fräulein
feriänae? « kunstsinnigen Publikum als beliebte Kon-2 »n i Lf , f,WÖr' "urde auch an diesem Abend ihrer Aus-

»"'oi gerecht. Fräulein Schilkvwski, Schülerin
jllgen̂ lich-n Av?>°Vs Spangenberg. berechtigt bei ihrem nocharttk,.-» tlter und dem außergewöhnlichen Talent zu den

snuugen. Es wurde ihnen der größte Beisall gezollt
w-fcher̂mî zö'^ is 'zo^v .ßchz» Zugaben verstehen. Der Verein,"sAer mii tö bis 18  Sängern auftrat, verfügt über ein ausae-
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r nrfte« Mißton bis zum frühen Morgen währte. f 464
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Daher soll auch jeder, der cs möglich
E ^ n kann, wenigstens in der schönen Jahreszeit in
i>te  Wälder, tn dre Berge oder an die See eilen um
wcingstcns während kürzerer oder längerer Wochen die

lebende Lust cinzuatmen, das Haus in der Stadt, selbst
fif’w !” 6e-tCUru”& vorteilhaftesten eingerichtete, kannIle ôch nie im gieichen Maße gewahren.

Klndien über den Nogelgejang.
^r . Der Gesang der Vögel ist in der letzten Zeit wieder-
yolt von Engländern, namentlich von Charles A Mitchell

eingehender Studien gemacht worden.'
in£L ör!? V Beobachtungen fußend, veröffentlicht Robert

mr öe]: "London Quarterly Review" eine an-
Nehende Plauderer über die Entwickelung des Vogel-

^ ' .niem darauf hin, daß die ersten Sttmm-
b(i  Schreckens oder Zornes waren. Dem

Gesahrstgnal und Kamps,chret wird die Rusnote hinzu-
unseror mlfr &rC  sind in den Gesang der meistenunserer Vögel verwoben. Dann wird die Nachahmung

der Hauptguellen musikalischer Kompositionen
öargestellt. „Der Userschilssänger, ein

Sänger, ist ein begabter Ilachahmer. Es gibt
tatsächlich keine Grenze für die Verschiedenheit der Töne
dre er reproduzieren kann. Wir haben mit Entzücken
föpT™ 0“t&er0röcnrf? d,en  besang , einem Potpourri
ieler Weisen, zugehört, wenn die Dämmerung sich zur

D"" kelheit verdichtete. Man kann ihn garnicht beschreiben
^i 0 inaningfachc Lichter und Schattic-

rungen in verschiedenen Kadenzen, mit völliger Treue
Nachbarvögel wiedergebend, manchmal

augenscheinlich in vorher überlegter Ordnung. Ammern
tU nari); Grünfinke und Goldammern haben

und wir wissen, daß sie im Winter ihre
Drten suchen und die Lockrufe

«„» >. r H °kzhaher ahmt tut wilden Zustand so stark
L05 'rwÖw CrJ u •v ,neu  Gesang nicht nur das schrille Hu
«" .Gabelweihe, den scharfen Ton des Bussards und das
Heulen der Eule einführt, sondern auch das Blöken des
Lammes und das Wiehern des Pferdes. Ein Sperling,

®£"fItn0 erzogen wurde und zufällig einen
^irte, entwickelte einen Gesang, -er ein

ein"̂ !.̂ <f tn0.cltS dieser beiden Vögel war,' während
1er n, einer Kanarienhecke groß geworden

e ein Kanarienvogel sang, nur besser,- ein dritter,
-5? in einem Käfig dicht bei einer Feldlcrche groß gc-
rvorden war, ahmte mit überraschendem Erfolg den Ge-

Der „W  iesbabener Militär - Verein " beaini
am voriaen Samstag sein ,9. Stiftunnsfest durch Konzert Ünü
datl -n der Walhalla, und sürwahr. der Verein kann auch üies-

f" , Ttolz auf dasselbe zurückblicken. Der Borsttzcnde Herr
Lberlentnant ber Landwehr Schlink, hieß die zahlreichE.I
schiencnen, unter denen sich mehrere Vertreter der liiesiop,,
Krieger- und Militär-Vereine befanden, herzlich willkoinmeii
wies sodanii auf die Bedeutung deö Festes hin und schlvß"iiiir
einem begeistert aufgenonimcnrn Hoch auf Se . Majestät. Dae
Konzert, in dein die Herren R. Vödisch und K. Leickier fnlifHfHi

befriedigte die zahlreiche Zuhörer-
Hohem Maße. Die herrlichen Gesangsvorträge der Ge¬

sang-Abteilung fanden cbensastö reichen Beifall sie mnnVn
wirkungsvoll zu Gehör gebracht und stellten der Tüchtigkeit des
Dirigenten Herrn Stillger, sowie dem Fleiß der Sänger das beste

!fine.?^ i? ^ ^ Erche nach, unterbrach die Weise abeHit
!Äen eigenen Rufnoten . . . Auch andere Ticrschreie
w ^ «eahmt worden. Das Brüllen des Straußes und
manchwof" •*? ° "f " lich sein, daß selbst Hottentotten
m r̂tn r ct,ne  Unterscheidung machen können. . ."

hat auch den kühnen Versuch gemacht, den Zauber
l ? n®e& eL &9> Äu beschreiben. „Der volleTon, den die Nachtigall entfaltet, steht ihr in vielen
Punkteiî ber der Genauigkeit der Nachahmung im Wege
8 >istanü? tfi^ ,n -I so wundervoll , daß der Lauscherw'stande ist. alles andere zu vergeffen über der schönen
RiM bfE und Leidenschaft der Sängerin. Vielleicht er-
hoht die Umgebung des Vogels diesen Eindruck. Bald
reicht der SchM weit, bald scheint der Ton sanft: bald
wieder ist es ein lauter Klang, bisweilen eine Drohung
(rrrrrr ), dann wieder ein „pui, pui", das zu einew er-
sta»nl' chcn Cr cs" ndva „wäch st: Bald ahmt sic das .sipslp
Np st st st st st -er Weröenzeisige nach, bann wieder die
^ ^ elndeii Töne der Spechtmeise. Der wissenschaftliche
Forscher imrdtrregefuhrt durch diesen stürmischen Ge-

bse wilde Melodie, das Triumphlied der Natur
selbst, öav zu Herzen geht. Nun klingt es flehend— jetzt
wieder pathetisch,- bald feierlich, bald heftig, triumphic-

ball, fröhlich. Man glaubt sie im selben AtemzugeUchern, höhnen und verzweifeln zu hören " Ein
ber Liebc auf die Entwickelung des Bogelgesangcs

ist vielfach übertrieben worden. Bei den Wandcrvöaeln
stiigt das Männchen̂leidenschaftlich vor der Ankunft  ö !s
Weibchens, aber „es ist eine Tatsache, daß erst, wenn die
Werbungszeit vorüber, das Nest gebaut ist und die häus¬
lichen Sorgen begonnen haben, der Vogel seine Luc
Seele tn den Gesang legt. Der schönste Gesang ist"nicht
der des werbenden Bogels, sondern des Vogels, -er ge!
siegt hat. Der Gesang, der in seiner höchsten Entfaltuna
s" ben Frühling fallt, stammt hauptsächlich vom erwachs
scnen Niannchen. Es ist wahrscheinlich eine Knndgebuna
fev Kraft und uberströmenden Lebenslust. Es ist der
ttberfluß des neuen Lebens und der alles erfassen-en
Freude, die die Frühlingszeit mit ihrem Überfluß an
bringt "0 Hellem Sonnenschein dem gesunden Vogel

N J:  Wiesbaden, 21. Oktober. (Strafkammer!

flyasksrat Bennerscheidt. — Der 1859 aeborene
Kaufmann und Agent Mathias St . aus M a i n z hat 2
em ganz nettes Geschäft besessen und lebte in zfemlich
geordneten Verhältnissen. Er war geachtet- *
flefnüofte*Äfi initiöe ^ "undschaft mit dem AlkvhR an-geknupft zu haben, wenigstens macht sein Ausifeüe» n-»
Lruck eines Gewohnheitstrinkers. Ltt WZL

"̂ 'bn guten Tropfen wuchs sein geschäftliches'
S ^ lî rLa Rückgang seines Geschäftes wuchsl noĉ etnem  Sorgenbrecher. ScGItefiltdi
farns zum Bankrott und als er um Hab und ßhü war

ä  ss .-ar « ; f 'ÄfÄ;a .m«i„ ; des,- ,« mu«,e er

Ans Ailnll und Lklien.
* Ein psychologisches Wunder. Ein zehnläkriaer

Knabe, Ungar von Geburt, der sich dieser Tage in Bertt»
zunächst einem geladenen Kreise von Musiken und Ge
lehrten als Violinvirtuose vorstcllte, hat tn allen

barê arenfen?p»̂ n «^ gen seiner geradezu ans Wunöer-
lung das a?ö?>? intellektuellen Entwick-

künstiieü"B ^ u Wunderkindern nichts von irgendwelchem

Senior?? d̂ BeKne?
scheinen selbst fl>I$re”-  Naturwunder gegenüber

WWWWWW

Hemmungen fehle? - j?  sanft" ^ °rsanischeil

stellungen nur iveoen̂ -P? vorhandene» Vor.
fähig durchzudriugcn sie ^ Widerstände nicht
Vorstellungen, ans ander. M '« °"üere

«UWMHM
»<l« e»e„ X fiSjScS P “,e i"gefügte und umarenzte flilsif « *“* 111 lauter mohl-
wirrt. Veaabuna ü Lna ungehemmt und unver.

Nerven- und Muskelerreauvaen ?er  Gangllcn -,Räder „an -" uoreierreguiigcnineinander greisen wie
vollende/̂ProduKL ^ L '!^ "? «- A » MnstlerW
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haben. Aber die Möbel waren nicht sein, sie waren ihm
von vermögenden Verwandten überlaffen worden. Er
mietete in der oberen Adelhaidstraße für 950 M ., gab
dabei an, die Möbel seien sein Eigentum, blieb bald die
Miete schuldig und wurde schließlich exmittiert. Bei einem
bedeutenden Spezereigeschästpumpte er beinahe ein Jahr
&M8 Spezereiwaren, ' er blieb 176 M. schuldig, bei einem
Kohlenhändler pumpte er Kohlen, bei einem anderen
ebenfalls usw. Alles in allem blieb er etwa 1600 M.
schuldig. Da er in der Mehrzahl dieser Fälle den Kredit
nur auf Grund falscher Angaben erlangt haben soll, wurde
er wegen Betrugs angeklagt. Die Strafkammer verur¬
teilte ihn wegen Betrugs in zwei Fällen zu 1 Monat Ge¬
fängnis . — Sie trafen sich eines Mittags auf dem Sedan¬
platz, der Taglöhner Johann W. und die Dienstmagd K.
von hier . Es war das erstemal, daß sie sich sahen, und
sofort fingen sie ein Verhältnis an . Ein Herz und eine
Seele — so war 's von diesem ersten Augenblick an bis
zum letzten, der bereits eintrat nach einem traulichen
Tete-a-tete, das auf dem Atzelberg zwei Tage nachher
stattgefunden hat. Sie wußte noch nicht einmal den Namen
des Liebhabers, aber er sagte, heiraten werde er sie, und
das war ihr genug, um ihm alles zu gewähren. Und
dann, sagt sie, er konnte so lieb sein! Aber er hatte kein
Geld, und schon bei ihrem ersten Ausgang, der aber auch
der letzte war , mußte sie in die Tasche greifen und die
Zeche bezahlen. Als sie dann später im bleichen Lichte
Lunas vom Atzelberg herüber nach der Platterstraße
gingen und sich dort auf irgend einer Bank niederließen,
bemerkte sie, daß ihr Portemonnaie verschwand. Sie
fühlte die Hand des W. in ihrer Tasche, ahnte aber nicht
gleich etwas Arges , dachte vielmehr, wie zärtlich er doch
sein könne, bis sie in die Tasche griff und den Verlust des
Portemonnaies bemerkte, in dem sich noch 15 M. befanden.
Jetzt schrie sie um Hülfe, sie kratzte, und aus war 's . Was
er auch tat , sie ließ sich nicht beruhigen, und selbst ein
kleines Briefchen, in dem er ihr versprach, er werde ihr
alles wieder ersetzen, nützte nichts. Sie hatte van seinen
Zärtlichkeiten genug. Wegen Diebstahls angeklagt, er¬
hält der W., der schon öfters keck nach dem Eigentum an¬
derer gegriffen hat, 6 Monate Gefängnis.

Uerrrrisch-es.
* Die Rückkehr des „Dandys ". Aus London  wird

berichtet: Aufmerksame Beobachter der Herrenmoden sind
der Meinung , daß man mit der Rückkehr des „Dandys"
zu rechnen hat. Die Herren nehmen eine ganze Reihe
von den Moden aus der ersten Zeit der Königin Vik¬
toria an . Wie sich die Damen bemühen, altmodisch und
reizend in runden Röcken, Pelerinentaillen und ehrbaren
Hüten zu erscheinen und nach Kräften die abfallenden
Schultern kultivieren, die der Höhepunkt aller Eleganz
vor 70 Jahren waren , so passen sich auch die „Dandys"
heutzutage allmählich, aber sicher in ihrem Aussehen der¬
selben Periode an . Sie machen ihre Konzessionen an den
Stil in kleinen, aber eindrucksvollenDingen . Die neueste
Uhrkette zum Gesellschaftsanzugist so altmodisch, daß sie
ihre Träger in der Einbildung in die Tage des Grafen
D 'Orsay und Lord Disraeli versetzt. Sie ist von schwar¬
zer Moir6seide, die an den Enden mit zierlich geformten
Diamantschnallen besetzt ist. Das Band wird stramm
über der Weste getragen und hat ungefähr die Länge der
Lederuhrkette, die jetzt unter Sportsleuten beliebt ist.
Der Preis des schwarzen Moir ^bandes mit dem Diaman¬
tenbesatz hängt vom Wert der Steine ab. Viele Herren
hatten seit einiger Zeit ihre Uhrketten vom Gesellschafts-
anzug überhaupt verbannt , und für diese Fälle sind sehr
billige, aber zuverlässige Uhren gemacht worden, die lose
in der Westentasche getragen wurden . Diese „Gesell-
schaftsanzugs-Uhr", wie man sie nannte, ist so dünn, daß
sie nicht durch Ausbuchten der Westentasche bemerklich

war. Die Gehäuse dieser Uhren waren meist aus nach¬
geahmtem Kanonenmetall, und die einfachen, weißen
Zifferblätter tragen deutliche Zahlen. Weiße Westen, die
so häufig von jungen Leuten zum Gesellschaftsanzug ge¬
tragen werden, passen in der Tat kaum zu irgend einer
Uhrkette,' die übliche Gold- oder Platinkette sieht fast ge¬
wöhnlich aus , wenn sie über der schneeweißen Fläche
hängt, und das schwarze Moirsband sieht nach Absicht
aus und nach dem Wunsch, eine neue Errungenschaft zur
Schau zu tragen . Daher gilt bei weißer Weste die „Ge¬
sellschaftsuhr" ohne irgend welche Kette als am passend¬
sten. Eine andere Erinnerung an die Tage der „Dandys"
ist die Neigung der Männer , ihr Haar länger wachsen zu
lassen, als es in den letzten Jahren modern war . Es
wird auch so prächtig glänzend geglättet, daß man an den
Gebrauch von Makassaröl glauben könnte, obgleich die
Wirkung in Wirklichkeit durch eifriges Bürsten erzielt
wird , worauf man mit einem seidenen Tuch über die
ambrosischen Locken führt. Man muß sich auch auf die
Locken über der Stirn und das bescheidene Lockenbüschel
hinter den Ohren nach Art Byrons gefaßt machen. Be¬
merkenswert ist auch die Beharrlichkeit, mit der die
Schneider eine zierliche und schlanke Taille zu erzielen
suchen, was in vielen Fällen durch das Tragen von
Korsetts erreicht wird . Fabrikanten von Herrenkorsetts
prunken gewöhnlich mit ihrer Ware nicht im Schaufenster,
aber trotzdem ist große Nachfrage nach Korsetts für
Herren . Diese Schnürleiber sind geschickt mit Fischbein
versehen und aus dem schönsten Pompadourbrokat oder
aus Seide, passend zur Unterkleidung. Zurzeit ist der
Geist des eleganten jungen Mannes in London mit seinen
Tanzschuhen beschäftigt,' anstatt mit den alten Hofschuhen
zufrieden zu sein, richtet er sein Auge begehrlich auf
Schuhe auS ungegerbten Fellen und auf seidene
Strümpfe , die mit zartgestickten Lilienblütcn und Blüten-
zweigcn bedeckt sind. Die Stickerei aber findet nur
Gnade in seinen Augen, wenn die Seide , in der die
Stickerei ausgeführt ist, dieselbe Farbe wie seine
Strümpfe hat.

* Maulwurf als Modcpelz. Aus London  wird
berichtet: In diesem Herbst herrscht in Pelzen nicht eine
Vorliebe für Zobel oder Hermelin, sondern für den ge¬
wöhnlichen Maulwnrf , dessen weiches kleines Fell bisher
nur zu Röcken für Wildhüter und allenfalls zu Westen
für Landedelleute gut genug war . Große Motormäntcl
für elegante Damen werden daraus gemacht, ferner
Capes, Pelerinen , Togues , Klciderbesätze und andere
Erfordernisse in Winterpelzcn, so daß das bescheidene
Dasein der Maulwürfe mit völliger Ausrottung bedroht
ist. Im Durchschnitt mißt ein Maulwurfsfell nur drei
Zoll zu 21/2. Wenn deshalb ein alles bedeckender Motor¬
rock für Damen ans Maulwurfsfellen gemacht werden
soll, müssen 700 Tiere getötet werden! Eine gewöhnliche
Stola von der jetzt modernen Breite und Länge erfor¬
dert 150 Felle. Die Pelzhändlcr Londons und anderer
europäischer Hauptstädte brauchen also Maulwurssfclle
millionenweise. Die schottischen Maulwürfe sind die
schönsten und besten. Ihr Pelz zeigt einen deutlichen
blauen Ton itt seinem Grau . Er ist auch sehr dicht und
vollkommen weich. Ein ungegerbtes Fell kostet den Pclz-
händler 75 bis 86 Pf .; so viel mutz er dem Fänger be¬
zahlen, selbst wenn er die Maulwürfe zu Taufenden be-
tellt und kauft. Die Pelzhändler suchen natürlich das

kleine Fell möglichst vorteilhaft zu verwenden. Manchmal
werden die Felle übereinandergelegt, was sehr gut wirkt.

* Ein einfaches Mittel . Eine lustige Anekdote er¬
zählt der „Gaulois " anläßlich der Sicherheitsniatzregcln,
die in Paris für das italienische Königspaar getroffen
wurden . Unter dem zweiten Kaiserreich, als Janvier
de la Motte Präfekt des Departements Eure war , sollten
der Kaiser und die Kaiserin während eines Besuches in

'der Normandie sich zwei Tage in Evreux aufhalten . Am
Vorabend ihrer Ankunft erfuhr Janvier de la Motte,

daß die Revolutionäre auf dem Wege der Herrscher
„manifestieren" wollten. Was tun '? Der Präfekt war
ein Mann von Geist und fand eine gute Lösung. Er ließ
die Führer der Bewegung zu sich berufen und sagte zu
ihnen : „Ich kenne Ihre Pläne . Bringen Sie sie zur
Ausführung , so werden Sie verhaftet, verfolgt und zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Wenn Sie anderer¬
seits nicht vorgehen, werden Ihre politischen Freunde
Sie der Feigheit und des Verrats bezichtigen. Ich habe
ein Mittel , Sie aus der Verlegenheit zu ziehen. Ich
lasse Sie sofort hinter Schloß und Riegel setzen und be¬
halte Sie während des Aufenthaltes des Kaiserpaares in
Haft. Nach der Abreise des Kaisers und der Kaiserin
setze ich Sie wieder in Freiheit . Auf diese Weise können
Ihnen Ihre Freunde nicht vorwerfen, daß Sie nicht
„Kundgebungen" veranstaltet haben, da Sie ja eingesteckt
waren , und ich erspare Ihnen die sechs Monate Gefäng-
nis . Ihren Aufenthalt „im Loch" werden Sie nicht zu
bedauern haben. Einverstanden ?" „Angenommen",
riefen die Jakobiner im Chor . . . Auf ihrem ganzen
Wege wurden der Kaiser und die Kaiserin etnstlmmig
freudig begrüßt. Die Revolutionäre wagten es nicht,
sich zu rühren , da sie durch die „Verhaftung ihrer Führer"
eingeschüchtert waren . Nach der Abreise des Herrscher-
paares befreite Janvier de la Motte selbst seine Gefange¬
nen. Sie hatten im Gefängnis so gut gegessen, daß sie
sich bei seinem Anblick so weit vergaßen, zu rufen : „Es
lebe der Herr Präfekt !" worauf aber dieser mit spöttischer
Miene erwiderte : „Oh, keine Übertreibung , liebe
Freunde !"

* Humoristisches. Auch eine Hülfe.  Aus
Drängen der Gäste ist in einem Hotel zum großen Arger
der Bediensteten ein Beschwerdebuch eingeführt worden.
Bald darauf bricht dort nachts ein Gast mit dem Bett
durch. Wütend klingelt er. — Endlich erscheint ein Kell¬
ner . „Hülfe ! Hülfe!" ruft der Gast. „So helfen Sie mir
doch!" — „Bitte gleich!" entgegnet der Befrackte, ver-
schwindet, kehrt aber nach etner Weile zurück und sagt
malitiös : „So , bitte, hier ist das Beschwerdebuch!" -
Hyperbel.  Sie : „Moritz, hast De vielleicht e' Steck¬
nadel bei Dir ?" — Er : „Wie haitzt — bin ich e' Waren¬
haus ?" - Boshaft. „. . . Frau Nachbarin, Sie
können sagen, was Sie wollen, mein Alter ist ein guter
Mensch — übertrieben gut !" — „Ja , ja, es vergeht kein
Tag , wo er nicht des Guten zu viel tut !" lFlieg . Bl .)

Kleine Chronik.
Es wird nicht mehr lange dauern , dann wird da8

polternde Heranraffcln der Berliner Feuerwehr
einem eleganten Dahingleiten Platz gemacht haben. Denn
um die Fahrzeuge , besonders die großen mechanischen
Leitern , mehr gegen Stoß zu schützen, ist versuchsweise
zunächst ein Wagen mit starken Gummireifen  aus¬
gerüstet worden. In Zukunft wird , falls sich der Gummi¬
reifen bewährt , die Wehr „geräuschlos" — die Klingel¬
mode muß aber in Abzug gebracht werden — durch die
Straßen fahren . Das werden viele mit Freuden be¬
grüßen , nur die Pferde nicht, die sich°noch mehr ins Zeug
legen müssen.

Schwer verbrannt  wurden in Neunkirchen
drei Kinder im Alter von 1 bis 4 Jahren . Eines von
ihnen zog beim Spielen an der nicht befestigten Stütze
des Ofens , wodurch dieser samt einer darauf befindlichen
Kanne mit kochendem Wasser umschlug und die drei
Kinder in Wasser- und Feuerglut unter sich begrub.
Eines der Kinder war kurze Zeit darauf tot, das zweite
starb am Samstag , das dritte hofft man am Leben zu
erhalten.

In Temesvar  sollten zwei Arbeiter in einer
Straße einen Schaden der elektrischen Leitung beheben.
Der eine bestieg die sechs Meter hohe Leiter, doch kam

die nötige Zeit und Ruhe für eine gesunde körperliche
Weiterentwicklung gegeben wird . Auf die Zukunft des
jungen Geigers , den der greise Altmeister Joachim vor
allem Publikum segnete und küßte, wird man, wenn nicht
alle Zeichen trügen , die größten Erwartungen setzen
können.

* Bismarck und die ruffische« Trinkgelder . Der
„Boff. Ztg." wird geschrieben: In den Jahren 1859 bis
1862 war bekanntlich Otto v. Bismarck preußischer Ge¬
sandter in Petersburg . In jener Zeit erwarb er den
Grund und Boden, aus dem unser Botschaftshaus erbaut
wurde. Als er die Kaufbelege an die Oberrechnungs-
(ammer nach Potsdam schicken wollte, gelang es ihm
zuerst nicht, die erforderlichen Papiere von den russischen
Behörden zu erlangen . Auf seine wiederholten Be¬
schwerden ließ man dort durchblicken, daß es ohne an¬
gemessene Entschädigung der betreffenden Beamten kaum
möglich sein würde , die notwendigen Belege zu erhalten.
Dagegen bäumte sich aber mit Recht Bismarcks Stolz
und Unabhängigkeitsgefühl als preußischer Botschafter
auf, und er trug bei einem der nächsten Hoffeste dem
damaligen Zaren Alexander II . sein Anliegen vor. Der
Zar versprach ihm zu helfen, und schon nach wenigen
Tagen hatte Bismarck die gewünschten Papiere in Händen.
Als er sich bei nächster Gelegenheit persönlich für die
Liebenswürdigkeit des Zaren bedankte, klopfte ihm dieser
auf die Schulter und sagte lächelnd: „DasTrinkgeld
an meine Beamten habe ich selb st bezahlt ."
So berichtet wenigstens die Fama.

* Verschiedene Mitteilungen . In einem Telegramm
des „B . L.-A." aus Kopenhagen wird bestätigt, daß der
diesjährige literarische Nobelpreis  zwischen Ibsen
und B j ö r n s o n geteilt werden soll. Für den chemischen
Preis ist der schwedische Professor Arrhenius, für
den medizinischen Finsen,  für den physikalischen
Marco  n i vorgeschlagen.

Ernst v. W i l d e n b r u ch hat sein neues Bühnen-
werk „Der unsterbliche König"  der Direktion
des Berliner Lessingtheaters  zur ersten Auf¬
führung übergeben.

In der Leitung der Berliner National-
galerie  soll demnächst eine bedeutsame Veränderung
vor sich gehen. Der jetzige Generaldirektor der National,
galerie , Herr v. T schu d i , soll dazu ausersehen sein,
den verstorbenen Geheimrat L i p p m a n n als Direktor
-e« KupserstichkabinettSzu ersetzen. Als Nachfolger des

Herrn v. Tschudi wieder wird der jetzige Direktor des
Museums in Kassel, Herr E i se n m a n n , genannt.
Der Rücktritt v. Tschudis als Generaldirektor wäre sehr
zu bedauern, da er viel Verständnis für die moderne
Kunst zeigt, was ihm allerdings in maßgebenden Kreisen
nicht zum Vorteil ausgclcgt wird.

Staatsrat Prof . v. Sigwart in Tübingen,
einer der bedeutendsten Philosophielehrcr der Gegen¬
wart , tritt  altershalber von seinem akademischen Lehr¬
amt zurück.

Die Ernennung des vr . S i n i g a g l i a zum Nach¬
folger Riccis in der Leitung des Brera - Museums
in Mailand  ist erfolgt. Ein großer Teil der Presse
greift diese Wahl heftig an, da Sinigaglia nicht die Fähig¬
keiten und Verdienste zur Leitung eines solchen Instituts
habe. Sinigaglia war bisher Gymnasialprofessor und
Assessor beim Stadtrat für Schul- und Kunstsachen.

Den Einweihungs -Feierlichkeiten des Melanchthon-
Hauses in Breiten  wohnten die grotzherzoglichen und
erbgrvßherzoglichcn Herrschaften bei, General v. Lindc-
guist im Auftrag deö Kaisers, Minister v. Dusch und
Prälat Helbing, welcher die Wciherede hielt. Professor
Müller hielt die Festrede, in der er ein Lebensbild
Melanchthons entwarf . Abordnungen theologischer Fa¬
kultäten überbrachten Glückwünsche. Der Kaiser spendete
10000 M ., das Konsistorium in Berlin 1000 M . Nach¬
mittags fand daS Melanchthon-Festspiel von Professor
T h o m a statt.

M a sse n e t s „Thais"  erlebte dieser Tage ihre
erste italienische Aufführung im Mailänder  Teatro
Lirico Jnternazionale . Der Erfolg war außerordentlich.
Massenct wurde elfmal gerufen. Die berühmte Meditation
erweckte Begeisterung.

Der junge, talentvolle Komponist Herr N o e tze l
aus Wiesbaden hat dieser Tage in Bielefeld  bei
einem Sinfoniekonzcrt seine A-dur »®irtfrinie unter
eigener Direktion zu Gehör gebracht. Die Zeitungen
sprechen sich außerordentlich günstig über das Werk auö,
welches vom Publikum mit lebhaftestemBeifall bedachtwurde.

An der Technischen Hochschule in Darm-
sta dt  wurde das Rektorat durch den seitherigen Rektor
Prof . Psarr an Prof . Dingeldey  übergeben . Tie
Antrittsrede Pros . Dingeldeys handelte von der An-
wendung der Mathematik auf Astronomie, Physik und
Technik.

Nom ÄiicheEsch.
* „Maria , Traum einer Liebe ", betitelt sich ein,

neue reizvolle Gedichtsammlung von Hanns H o l z s chu h e r , der
als Führer der Münchener Künstler-Bereinigung „Sturm " und
als einer der „elf Scharfrichter" in weiteren Kreisen wohl-
bekannt ist. Die weit über das Mittelmaß hinausragendcn Ge-
0„t>te und bei Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig ,2 M.,
erschienen und stellen eine Liebesbcichtcdar, die aus vollstem
Herzen kommt, und die neben der süddeutschen Frische und
Ounigkeit namentlich durch einen ungemein zärtliche» und must-
tauschen 4.0,1 wuitderbar intime Wirkungen erzielt. Das vor-
„ehm ausgestattete Ruch, das mehrere Zeichnungenvon 51. Weis-
Herber schmücken, ist al§ liebeö Geschenk für moderne junae Mäd-
chen wie geschaffen.

* Der „Tierschutz - Kalender für  1904 ", herauS-
gegeben vom Berliner Tierschutzverein, liegt uns vor. In seinem
bunten Gewände mit schönen Deckelzeichnungen aus beiden Um-
schlag eiten nimmt er sich sehr nett ans. Dazu der mannigfaltige
Inhalt auf 48 Seiten mit 25 Abbildungen, wahrlich für 5 Pfg.
- |u billig kommt er bei Bezug von 100 Stück— kann man nicht
mehr verlangen! Es gibt verschiedene Tierfchnh-Kalender. Der
,i rti ne,r behauptet unter Ihne» seinen eigenen Platz. Er hat sich

als Nichtschnur das Wort genommen: „Die Menschen lehr' , als
lehrtest du sie nicht." In kürzeren Erzählungen, worin entweder
gute, kluge und treue Tiere oder nute und böse Menschen eine
Rolle Ivi-lcn, werde» dem kindlichen Gemüt die Dinge, welche
ans dem Gebiet der Tierbchaudlung im argen liegen und anders
werden müssen, in liebenswürdig freundlicher oder in spannender
und ergreifender Form nahe gerückt, so daß den kleinen Leuten
die Augen und die Herzen dafür aufgehen. Das Ganze atme«
icdoch nicht etwa den Geist der Kinüersibcl, sondern ist so. datz
selbst Erwachsene den Kalender gern lesen. Die Zeichnungen sind
zumeist von Wilhelm ?lrno!d, dem bekaunten Tiermaler Es ist
unzweifelhaft, daß dieser Kalender eine Wirkung und zwar eine
oute Wirkung haben wird. Klagt man nicht allenthalben über
die Verrohung und Bcrwilüerung der Jugend '? Hier ist eine
brauchbare Waffe dagegen, und sie ist billig: Schulen „nd Vereine
seien allo besonders hieraus aufmerksam gemach,. Der Berliner
-rierschutzvereinhat seine» Sitz in Berlin SW., Königgrätzer-
stratze 108. u” v

* -Der Lehrer als Wächter der Gesundheit ".
580». Dr . med . « . Kühner.  Zweite gänzlich „mgearbeitete
und mit einem Nachtrag des Bei-sasscrS versehene Auflage.
lNcuwicd am Rhein, HeuscrS Berlag lLouiS Heusers.

* „D a S W e s e n d e r P s y ch osc" aus Grundlage moderner
naturwisscuschaftlichcrAnschauung. Bon l) r . Heinrich Stadel-
m a n n. Heft I. Das pspchische Geschehen. Das Wesen der
Pspchose sallgemeiner Teils. iWUrzburg, Ballhorn u. Eramer
Nachsolger lN. Lorenys 1904.

* „Der grofte Kamps und Staub in Dresden ".
Nandglossen über den sozialdemokratische» Parteitag im roten
Sachsenlaud, 190-1, Bon I . O i, i d a m. 92 Seilen, München
1908. Münchener Bolksschristenverlaa. Preis 1b Pf.
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£* - Unachtsamkeit mit öem Draht in Berübruna
Das Aufflackern einer bläulichen Flamme ^ eiate bem

Stehenden an, daß öer 2000 Volt starke Strom den
Arbertsgefahrten ergriffen hatte. Er wollt? 7hm zu
Hülfe kommen und bestieg die Leiter, doch kaum war er
und7 "t 'öufwmbt . voxl  Strome erfaßt

in ®Rüffel  im Aufträge seiner Reaieruna
weilender mexikanischerUnteroffizier erm/rüete

unb  beging dann Selbstmord. °
b n r ? ,fln aiUff ? auern Widbr, inElsteü (Dänemark)ourchschnrtt ihren drei schlafenden ein
d e rn  im Alter von ein bis fünf Jahren mite inen
Z,r ° tmesser die Hälse.  Die Frau war frühe"
Ichon einmal für geistesgestört erklärt worden.

m heftigem Föhnsturm ist das schweizerischeDörf-
chen Vasoen  im Taminatal bis auf ein Haus idie
Postablage) vollständig abgebrannt  gz
weise"die Ir ff ? **'r*”? ^"geäschert; Mobiliar und teil-die Viehhabe sind mitverbrannt, 40 Familien sind
obdachlos. Es liegt Brandstiftung vor. Tm®

Der englische Dampfer „Eldorado"  war s-if
Monat verschollen. Nun traf die Meldung

em, daß die 47 Köpfe starke Besatzung des Schiffes in
Montreal  angelangt ist. „Eldorado" war bei ^nr

n öer Hudsons-Bai untergegangen; die Be-
Tnttrt'y 1«0,-!*6*** 7 U $ on  Land, marschierte 25 Tage
lang durch wu ste Gegenden  bis an eine Babn-

wurde hier von einem Zuge ausgenommen und
-schließlich nach Montreal gebracht. ausgenommen und

Sch muggelnde Nonnen  hat das mit Klofter-
^segnete Italien  aufzuweisen. Aus

Mailand wird dem „B . T." depeschiert: Sechs rüüere

nommen worden. bereits 22 Nonnen festge-
®n ifrlrt des französischen Botschafters inLSil? el.FrauConstans,würde, als sie
mÄS 'Ä -4

.2ehntausend Schulkinder  läüt die Enm

5"Äirff
tn hundert Riesenalbums auf der Welta?sstellu?a ^n
St - Louis 1904 auszulegen. Die Vi7 r ? ."üüthro

"ortvolles Material liefern, weil sie die ver¬
schiedensten Typen der in Missouri lebenden Rallen
deren Vermischungen darstellen. Außerdem sollen sie die
zehntausend öffentlichen Schulen desStates revräsen-
tieren, zumal in sämtlichen größeren Ortsclmstk»n /ntrfi

Sr « * ? Gefahr , durch S i l b e r do l l a r s er-
mrfü » ” ? Eröen,  entkamen mit knapper Notmehrere Beamte der Münze in P b ika dpr/sf ! £ •
Gatten den Auftrag, eine große Summe Geldes n'acki,,!
zahlen, die seit Jahren in einem Gewölbe des Münz-
;"gte7 ? sich' üa7Ä > ^ E Öffnung des Gewölbes
Ä « L - L . ‘Ä .SSf «*

S 8 MW

. Wtrfpn itm ^ — _
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Pllnes ergreifen wollte" " ^ r bi- V-rivirklichuug dieses

Briefkasten.

MWSLLrL ^ AWZstytcte aus seiner „Privatschatulle- u!w >> 4. . er tee. I,.

-r
tönnen sich jo einige Bücher zur Auswahl vorlegen lasse».

HandelsieiB«

Iehle Nachrichten.

den eingedüick Das cntt an>p«- ^ unb  Türen wur-
Treppen. Der « Etekt des So/ ' ' - ^ rt - einen Teil der
diener erlitten schwere Brandwund?». ' Uni ciK  ^ au3‘

Kurssteigerung der Koblenaktien. Noch eh« rtor qi-m
rÄ erl and UntM Dach istl ja noch *eman  iSapSktiSto
d/r Phn 1 Sagen k? n’ daß er unler Dach  kommt , wfrdSn
pf „ü , lntuernat ‘onalen Stabeisen-Syndikats erwogen
bilden 7n h dles  ^ ber nicht von  clenfenigen. die dies Syndikat
bdd ° b °l>en, sondern vorläufig nur von der Spekulation, die
immer neue Grunde entdeckt, um die Hausse in Industrie-
KohIT Z„U jjechtfertigen. Die Elektrizitätsaküeil wie 7 e
Kohlen- und Huttenaktien sind zu rasch gestiegen• erstere in
p7n H°f r Unl arUf Preiserhöhung , allerdings auch weil greifbare
fü?ßdTee ehe SChaftem SlCh! SWä- Anders mil den  Kohlenaktien,
für d‘e eben immer nur das Syndikat herhalten muß. So sind
r ’j • ' e. -^ ktlen  des Mühlheimer Bergwerksvereins in erster
Lime seit Januar um 70 Proz. gestiegen, diejenigen der Berv
baugesellschaft Konkordia um 84 Proz. und die des Aren-
lt ! f|Chnn«BeJ eWer̂ Um 135 Proz- Dje Aktien der Bergwerks-
seit SCsS (el 1,|,Ier07 ait'0n bab°" ^ L Januar 96 Pr0̂  und
Bergwerk? sZd lnm cf' , Die  Aktien des Kölnern KSS, d J L Se Ptember bis heute um 94 Proz und
7?Srn e!gT rks Kdn,g WiJhelm  um 23 Proz . gestiegen uXr

ugrundelegung der letzten Dividenden verzinsen sich aber
be! den heutigen Kursen Arenberger mit ilnT ö Proz £

6£„ Prk 3V- K«»i Wifim
702 pS  £ neL Bl rgW?rk mi 5'08 Proz- Konsolidation mit

{; roz- “sw- So kapitalisiert man allenfalls Anlagewerte
aber keine Papiere, die von der Konjunktur abhängen

Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat. Es wird darauf
Straia ^ die Erneuerung des KohlensynS!I!L d ? perfekt anzusehen ist, wenn sämtliche Hütten-
Hkht,gkp'|rer!,I 6 !i° rkIärt Dhaben- Dies hat  sofern seineHichligkeit, als mit diesem Beitritt das erweiterte Provramm
AbSerS1udhkath °^ t vollständig zur Durchführung komme/kann
Aber auch ohne die außenstehenden Zechen ist das Syndikat
d,»ÄÄ S 7Ä,j | ,Ar .S
ÄÄ ?£ „m“,?,“ ”“ h s,mis “ “ hl  -

Badische Gesellschaft ffir Znckcrfabrikation in Wanhänsel
äft f e! terp t̂attgehahien Aufsichtsratssitzung wurde mitge-
teilt, daß der Leingewinn 1 141 938 M. (i. V. 527 660 M) beträgt
bLw VOrgeschla| ei1’ nach weiteren Abschreibungen ufd
445  ono Mbe1 n n au a er a da " , statutenmäßigen mit insgesamt
sÄeS ° M' dle D,vldende auf 7 Proz - (L V. 4-/, Proz.) festzu-

Lstrl vl/w 611u Ml 1 LstJp betragen , von denen allein 500 000
dürfte auch ernher’. Beit & Oo. aufgebracht werden sollen. Es
eigentlich h0ahte-r MSle/ en i' ge naU 211 erfahren>was das Syndikat
gibt darühcr bS10hÜgt' -Em Panser  Korrespondent der „K. Z.“
schreibt VoneHe Wen'2 I- a1ufklärer 'de'‘ Erklärung, indem er
wenfvpr' eil d neU! n Interessengemeinschaft erwartet man
K “ anre ?enden Einfluß, als eine moralische Bürg-
zuhe fen“ wÄ ’ft “ J aige neue  Schwierigkeiten hinweg-
schaffen ’npi c dachten, das neue Syndikat wäre dazu ge-
F 7 “hoi  Schwierigkeiten überhaupt zu verhindern. Die

fämg ten DFiml? h^red/am miTdll Tch ^ SüdS
t«es, “ <i«“ ; S 'Ää h" " £ rg l” ' " “ to .

Wissener Bergwerke nnd Hütten. In der heutigen General
Iî ^ mn? lung w’urde  die Verteilung von 12V- Proz. fv 10 Proz J

S Ta I Da jv lelzfen  Augenblick über den Haupi-
TOlder 7v1eu inrnnU?S: Vere imgung mit dem Stahlwerk Gebr.
entstanden Pw, rd D®n tz’ wesentllche MeinungsverschiedenheitenSlfÄÄJ ' b,s  “d“ iteh-

Schätzung der europäischenZnckerernte. Nach Lichtscher
Österreich P Millionef " e,Uropaischen  Zuckerernte wirdusierreicn u  Millionen Meterzentner Zucker oder i‘/> Millionen
oder 1 M n” Ti h[’ Del,tsch'and 18,3 Millionen Meterzentner
oder Mdhon Meterzentner mehr als im Voijahre, Frankreteh8,1 Millionen Meterzentner, Rußland 1-21/, Minin. . . iu .
soll d̂a*”' ßhlgHien 2,4 Mmionen  Meterzentner erntem lnsgÄ

^ dle  europäische Zuckerernte 58'/.- Millionen Meter-
JahroevroS rragenic° s rh2;83  Meterzentner S als im
angesehen. ° Schatzung für Österreich wird als zu niedrig

g^ dir ^T ^ vf6“ ^ ^ 11 Staatcn- Ges( crn haben wir
nMimen ' dte r ,Mex‘ko  ® ln  speziell amerikanisches Unter-
ftS erte ’ nl Liiernational Bank and Trust - Company,lainerte. Die Folge davon war, daß nun auch Hi»
Maryland- Trust - Company und die Union Trost fw,.
beide in Baltimore, d{n Konkurs anme.deten. ErlSe ^ S
sütut hat in letzter Stunde noch den Versuch gemacht in
London ein Darlehen von 2 Mül. Dollar zu erlangen. Di’eser
BÄ “ “ " « fehl; Als die Insolvenzen an der New Yorker
Kurte ? wurden, entstand ein panikartiges Weichen der
RörsP’t- l ^ h noch verschärfte, als die Mitteilung an die
Börse kam die Pennsylvania -Bahn habe die Arbeiten zur Ver-

ZZ  zTsntrLCbenUsCuchr te a" d^ d°ut- öen Börsen d*

Zur industrieDen Lage. Die Schweißeisenwerke kon-
datieren eine allgemeine bessere Beschäftigung und regere
Lachfrage. Es ist dies um so erfreulicher, als um diese Jahres-
Sälf\ 0 I1u h Beschäf tigung eher etwas nachläßt — Die
Sächsische Maschinenfabrik, vorm. Hartmann, in Chemnitz ist
mit einem wesentlich höheren Auftragsbestand von 41691»
Mark gegen 3 945 038 M. am gleichen Tag des Vorjahres in das
neue Geschäftsjahr emgetreten. Trotzdem können die Aus-
günstte eilten aa -,0' ,O^ ober) laufende Jahr noch nicht als«S Ä Äti asn,r,S
LokoSven eAML 0111 a^reichende B'estellungen aul

Kleine Finanz-Chronik. Die Maschinenfabrik Alfredn«f
Die” A' f I,Tamburgh,a1 ein Patent auf «ine Fahrtreppe erworben
Die Anfertigung und Lieferung der Aufzugsanlage ruht in den
Händen der Gesellschaft, während laut getroffenem Überein-

AMgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft die Lieferung
F ekw0ni0 0uSchen Tei,s  übernommen hat. — Außerhalb

ihres Bedr^ Ver̂ anndeS/ t,ehende Werke wollen  nunmehr wegenihres Beitritts unterhandeln . — In bezug auf die Passagenreise
soll es nun zwischen dem Norddeutschen Lloyd und der Ham-
5men er  Dte ' v " l ' "6“ „ voüständigen7 EinverftäS,
ansteTte nJl  I^ 7 a'iung der Sächsischen Bodenkredit-
von 7 anMn m m” vf abs‘cb)lg , eme  Erhöhung des Aktienkapitals
von / auf 10 Mül M. mit Rücksicht auf die fortschreitendeAus-
tem r gHd0Son oChäfts- ~ Die z uckerraffmerie Magdeburg ver¬teilt wieder 20 Proz. Dividende. S

Geschäftliches.

Einsendungen nus dem Leserkreise
; ' ' u£iÄtalÄ !ÄÄ '̂ #nh , »eta^ ? ,!S3[ aifno n'

ü5rnn0en rückhaltlos einverstanden erklären. Die Wellritzstrane
and ^u'°iau -̂ H' uptverkehrsstraße des ganzen Vtemelö gewordenui«» muß staunen, wenn inan besonders moraens „„A

bC1l r,ef,i e1 ®crfc ®v in dieser Straße beobachtet welcher

xLSSNr.'A
gÄ -ffiÄtsrs :«riLsW

töot mit so übergroßen Projekten auf lange Zeit belastet
zu bezweifeln ist, daß bei der Fertigstellung der tfnnTir

straße der Verkehr in der Wellritzstroße nock umimmt  Ls {ifw!
wenn die angeführten Straßen bfs zur
fte fahrt mar eit, würde es keinem aus der Coulinstraße oder dem
Mjchelsberg kommenden Fuhrmann einfallen erst dlp r
“t ? JQÜ liinunter und in die neuen Laßen zn fahren

Städtllckerleua uw . kürzesten Weg durch die Wellritzstraße.'
Hu * * ""E schon an die Erbreiterung der Wellrit,.siraße gedacht worden — beiderseitig um ie t Meter _ -r.

ite« fclhfi mit enormen Kosten kaum durchführbar! weil' kM̂ eln-
■t awfer so geringe Tiefe haben , daß die Nestgrundstücke nicht mebr
b/i ° u.,ngMh g sind, auch würde die - vUständige Erbreiterung
» «»^ .Ä ^ nleben und langer dauern. Jedenfalls ist nach dem
«.rÄ? "^ hvarer Zeit eine Entlastung der Wellritzstraße

'^ er Mid,t  uüein diese Straße des Westends
K*ta®tr6r «aer,!nfl "Nb Entlastung, auch die vordere Emser-

o,1H? b,/r s-- °h •. A bedürftig. Wenn man sieht, wie
ich hier der Verkehr seit einigen Jahren zugenommen hat, wie

reirzung der elektrischen Bahnen gerade am Eingang die
n6emmt,  so muß man sich wundern, daß volizeilicherseitö
nicht schon längst eine erhebliche Erbreiterung der Straße ge-
!°reert wurde. Wie dringend nötig ist hier z. B. ein Warte-
I^ ubÄen der elektrischen Bahn! Wartet man dort aus eine Bahn,
so ist der Jlusenthalt auf dem südlichen Trottoir durch den ^ „ß.-
günigenierkchr unmöglich, man niuß auf dem nördlichen, zugigen
Iretwir n Wind unb Wetter stehe». Wohl soll das südliche
Trottoir um einen ganzen Meter erbreitert werden, doch dies ist
nicht genligend nnd ein Wartchünschenabsolut nötig. Als vor

Stadt den Alleebcwohncrn der Schwalbacher-
ftraßc die Offerte machte, mit ihren Häusern acht Meter vorzu-

auf uf ™ t Bet^ Ve™a- Eekännt ' ich ist die Dividende
aut 14 Proz. bei einemReingewinn von 2 495 150 M. festgesetzt
Über das Taufende Geschäftsjahr wird unter anderem gesä'
Kokereien voIler  Beschäftigung der Kohlengruben und
Kokereien begonnen wurde, hiergegen wird der Hochofenbetrieb
dürfte 116111 ochofe.n bes chränkt bleiben müssen. Im allgemeinen
durfte wieder auf ein zufriedenstellendes Ergebnis gerechnet
ZI 6" '- iDl! finanziel' e La «e der Gesellschaft hat sfch zwar
si-iItei 6 Ausgaben kur Neubauten etwas weniger günstig ge¬

wesen . *mmer n0ch aU  befriedigend bezeichnet

tei, 0ÖStT eichS ^b 'schaftslage. Berichten aus Österreich zu-
folge mehren sich die Anzeichen, die darauf schließen lassen
ginnt w n Österreich sich die Industrie wieder zu erholen be-
stenrte ^ , der  friede mit der ungarischen Obstruktion zu-
. ande kommt und der Ausgleich abgeschlossen wird, dann

Marke Belebung des Unternehmungsgeistes ganzLSLÄ«SSaSÄ di’vlel'" ««pi-
Hypothekenbank der Provinz Bnenos-Aires. Das Schutz-

komitee für die Besitzer ausländischer Anleihen in London
“ nc t £t WOrd“ : daß -tas ad referendum-Arrangement

mit den Besitzern von Cedulas der genannten Bank von der
Regierung der Provinz genehmigt wurde. An Stelle der Cedulas
und der Zinsseheine sollen neue unverzinsliche Scheine aus
gegeben werden, und zwar geschieht die Eintauschung der
Goldcedulas mit 200 Proz. des Nennwertes, der betreffenden
Zinsscheine mit 120 Proz., der in Währung ausgedrückten
Cedulas zum Nennwert ihrer Zinsscheine mit 60 Proz De-
Teil der E-Gruppe, der in Mark zahlbar war, erhält eine be‘
SÄ 25"Jahre*verte Ob^ ^ ^ neuen Scheme

Internationale GIflhIampen-Karlell nnd die Elektrizität- .
Gesellschaften Es wird gemeldet, daß der Allgem. Elektrizi¬
tätsgesellschaft und der Siemensgesellschaft im Glühlampen-
karteil eine Quote von je 5 Millionen Stück und der Vereinigten
Elektrizitätsgesnllschaft in Wien eine Quote von 3 Mül Sti ckLampen zugewiesen wurden.

Goldgrnbenaklien-Syndikat. Dem Syndikat gehören von
deutschen Firmen außer den von uns schon mitgeteilten Aktien¬
banken noch die Kommerz- und Diskontobank und die Berliner
Bank an. Keine der ersten Privatbanken ist dem Syndikat bei
getreten vielleicht ist ihnen die Sache doch zu riskant Jeden

Ha«f ^na^ .gefP ann1t rein , was daraus werden wird. Übrigens
soll das Syndikat noch gar nicht endgültig gebildet, aber alte
Aussicht vorhanden sein, daß es zustande kommt. Das Kapital

Blutarme Kinder »„
■e;,*; i c J , wenn nicht aeewttete Mitte!

i' ' S '"/ ''»st und Kräftigung dte Blute» angewand, iverden. M
alzlliärii.Iiikontateu wird in solchen Fallen eine tdauskur mit
^ 'u" '7bcr Lt .i"l"r."". e.> -i.iifohten. weil denelbe in hod̂m
Giade eiieiihattig, leichtiierdanlid, und gut heköiniiilich ist Da-,
Lsa,ser kau,, ohne Aeuderung der Lebeneweise scho, , on Kindero
Bei Btete"°" k ^ dren zu jeder Jahreszeit genommen werden
h i Ä“ rBllli Nervenschwache, Magent>esd>wcrden bewahrt sich

vorliegenden Nnerkeuiinngen nnd ärztlichen Urteilen
s ,C ® (rll ’nl t,n, 6 des Lamschcidcr Stambrüniiciis

Boppard 8. II. erte.lt kostenfrei  jede gewünschte AuMmftn" 2

Geschäfts sÄnrergen mölken
F‘ar 'T iibcrfid!llid?  erscheine", fobag' sie 'den

Icr,cf!t oricnkirrn . sie innffen auch in linrnnraiihf

r»„„attzicbcnd aiisgeftatitet fein,
nteim fie dem Leser auffalle,, und ih» juteressiren sollen

RvVrnbuhHnm-,, j Z ??
deutlich sei»„Iii,se„. wenn ne wirken Tollen f

_ Morgerr-Ansgabe  umfaßt Hi Seiten.
BeftUifl: W. Sä,ulte vom Brühl in Wiesbaden.

BerantwortlicherRed-» e„r für ven gesamten redaktionellenTeil - N i» 5t ». - »».
für die Anzeige» nnd Reklamen, D0r M hrih. i * », ? “16ft »»j

Srutf und Benag der *. tzch- U- ad ^ gH °I « uch7ruL.? inLsttt . dnd



öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert unv zwar bestimmt.
Wiesbaden, den 2t . Oktober 1903.

Wollen liaupt , Gerichtsvollzieher
Versteigerung einer La-en-Einrichtung

Heute Donnerstag, den 22. Oktober, BormittagS 10 Uhr, versteigere ich zr
trag? im Laden

Friedrichstraste 23
8 » lange Vorrat reicht olgende Laden.Einrichtung, nl«:

1 Theke mit weisier Marmorplatte, 2 VrkergesteNe, 2 Erkerlampen(Shra),
1 grosser Tisch mit Giche,»-Platte . 1 Eiertisch. 1 Wandreal, 1 Waage nnt
Gewichten, 1 Beil , 7 verschiedene Körbe, 1 Marquise, 4 Stühle , Pergament-
Papier, Tüten, Gardine»» u. s. w.,

öffentlich meistbietend freiwillig gegen Baarzahlung.
Besichtigung2 Stunden vor der Versteigerung.

JLudwig : Hess , Auctwnator und Taxator,
GeschäftSlokal Moritzstrahe 12.

Unter conlantcn Bedingungen u. bester Au- tührung übernehme stet« Versteigerungen aller Art.

75  ca . 70x140 cm.
• Mk. Prima Qualitäten,

t Marktstrasse. " m8 Marktstrasse. g.
rasch ! sparsam!
reinlich ! 1** r »».MI 'ÄlMdMKMdiSW.VeW-«, prachtvoll
bequem ! alle Metall-UegansUnan. Frei von jeaer scnädlichen Säure

Sieqel & Teoeler , Aktien -Gesellschaft , Düsseldorf. (Ddf.222sr.)
F96

eingctroffen Oraniew
straste4, Laden.Lageräpfel

cchS verschiedene gute haltbare Sorten , ĝemischt,
per Centner 14.50 Mk. Luxemburgstraße5, Ecke
Hcrderstraste, Tliorfahrt.

Feinstes TnsclobstL?"L
Obst-, Gcmüsehalle Ln ». Miinig , Walluferstr. 5.Bankgeschäft

Wiesbaden, Langgasse 16, I.u.II.Stock
halten sich unter Zusicherung billiger und reeller Bedienung
zur Besorgung sämmtlicher Bankgeschäfte , insbesondere zur

Ausführung aller Effecten-Geschäfte
an den in- und ausländischen Börsen bestens empfohlen.

Coupons-Einlösung geraume Zeit vor Fälligkeit,verbunden
mit sorgfältiger kostenfreier Verlosungscontrolle.

Eröffnung von laufenden und Check - Rechnungen.
Annahme von offenen Depots znr Verwaltung und

geschlossenen Depots (versieg.Wertpaket«, sffieriasten etc.)zur Aufbewahrung. der nach Wiesbaden kommt, sei es zu kürzerem oder dauerndem Aufenthalte, sei darauf
aufmerksam gemacht, daß das „Wiesbadener Tagblatt " — gegründet 1852—
die älteste , beliebteste , billigste und dabei umfangreichste Zeitung Wies¬
baden» ist(täglich2 Ausgaben, Sonntags und Montags je eine, Preis dt) Psg.
monatlich) und sich eingebürgert hat wie kein anderes Blatt, von Haus zu Haus,
von Familie zu Familie.

Neben einem sehr reichhaltigen rrdaetionrllen Theile bietet das
„Wiesbadener Tagblatt " einen Anzrigentheil von nniibertroffenerAusdebnung,
da das „Wiesbadener Tagdlatt " allgemeines Infcrtivnsorgan der Wies¬
badener Geschäftswelt ist, aber auch zu anderen Veröffentlichungen aller Art,
besonders zu den Famitien -Nachrichten (Gcburts-, verlobungs -, Hciraths- und
Todes-Anzeigen) und dem Arbeitsmarkt , von Jedermann benutzt wird. Die
für dar Fremden»Publikum und ncuziiziehendcEinwohner Wiesbadens wichtigen
öffentlichen Velranntmachnngender Stadt Wiesbaden werden im „Wies¬
badener Tagblatt " ausgenommen. Dieselben können uneirtgeltlich eingesehen
werden ln den mehrfach aufgelegten Exemplaren der „Wiesbadener Tagblatt"
in der Schalterhalle des Verlags Langgajse 27. Einzelne Tagblatt -Nnmmern
kosten5 pfg . Man

Grosses von Arnheim nach den neuesten technischen Errungen¬
schaften hergestelltes feuer - und diebessicheres

Stahlpanzer -Gewölbe
mit vermiethbaren Schrankfächern (Safes ) unter eigenem

Verschluss der Miether.

Ich habe , um meiner werthen Kundschaft
zu zeigen , welche Auszugs - Mehle ich zur
Herstellung meiner Backwaaren verwende , solche
in Packungen von 5, 10 und 50 Pfd . in meinem
Laden zum Verkauf gestellt und gebe diesen
Posten zu Engros -Preisen ah.

Es kostet Fürstenmehl der Mannheimer
Rheinmühlenwerke in Originalsäckchen, welche
aus gutem Handtuchstoff hergestellt sind:

bei 5-Pfd .-Packungen 17  Pf . a Pfund,
10-Pfd .- „ lö „ „ „
50 -Pfd .- „ 15 „ „ „

Feinste Yorsdniss-Mclile in Papierpackung

im Verlag kaiiggaffe 27, in den zahlreichen Ausgabestellen in allen Theilen der
Stadt und bei allen kaiserlichen Postämtern.

Vas . Wiesbadener Tagblatt " wird von königlichen , rommnnal-
ständifchen, städtischen und anderen Staats - und Livilbehörden , ins-
besondere von der kgl . Staatsanwaltschaft und den Kgl. Gerichten ZU
Publikationen benutzt.

Die Fremdenliffc , die Programme der Enrhaus - Eonrertr . die
Ankündigungen dre hiesigen Theater (darunter die ausführlichen Zettel,
des loottheaters und des Residenz- Theaters ), die auswärtigen Familien -Nach¬
richten. die Bekanntmachniigen aus dem Vereinslrben und alles Andere, über
das der Fremde und Einheimischeunterrichtet zu sein wünscht (Fremdenführer,
Lages-veranstaltiingen, vereins -Nachrichten, Wetterberichte, Verkehrs-Nachrichten)
findet stch im »Wiesbadener Tagblatt ".

Gratisbeilagen des „Wiesbadener Tagblatt" finb: „Unterhaltende
Blätter", alle \n  Lage erscheinend, die „Illustrierte Kindcrzeitnng", „Ntt-
Nasta»". Blätter für alle nasfanische Geschichte und Kulturgeschichte, die„Haus-
nnd landwirthschaftliche Rundschau", zwei „Taschenfahrpiäne", der „Tagblati-
lialeiider" , die„verloosungsliste", sowie „Aintlichc Nnscigen des Wiesbadener
Tagblatt ", enthaltend Bekaiintmachungen hiesiger und auswärtiger Behörden,
zweimal wöchentlich.

Scharllfrcttnde leien auf die Rubrik „ Schach " , Vrgan des Wiesbadener
Schachverctns, verwiesen, welche das größte Interesse der Anhänger des Schachspiel»
findet und ,eden Sonntag erscheint.

Bei der einheimischen Bevölkerung bedarf das „Wiesbadener Tagblatt"
keiner wetteren Lmptehlung, dort ist cs seit einem halben Jahrhundert überall
zu finden.

Bäckerei— Conditorei,
Brod - und Swiehackfabrik

Marktstrasse 34.

Seite 6 . 22 . Oktober 1908 . Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ). Verlag : Langgasse 27. 81 . Jahrgang . No . 493.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 22. Oktober cr., Nachmittags 4 Ulir, werden auf den»

Haybacirfdim Zimmerplatze, an der Mainzerlandftratze hierselvst, links von» Uebcr-
gang der Hessischen Lndwigsbah»,

ca. 45 Stück Dachsparren
von je ca. 8 »n Länge und ein

grosser Haufen Späne

Bekanntmachung.
Freitag, den 23. Oktober er., Mittags 12 Uhr, wird in dem Keller deS HauseS

WieSbadenerstrasie 43 zu Biebrich

ein leeres Stückfas; (ca. 3375 Sitcr)
öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert und zwar bestimmt.

Wiesbaden, de»r 21. Oktober 1908. F261
Wolleniiaupt , Gerichtsvollzieher.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Tbeilnabme an dem uns so schwer betroffenen

Verluste unseres nun in Gott ruhenden geliebten Gatte», Vaters, Schwiegervaters und
Großvaters. de»

Herrn Jittbd,
unfern herzlichsten, tiefgefnbllesten Dank. Allen Denen, ivelche ihn zur letzte» Ruhestätte
geleiteten, für die schönen Blumcnsvende», sowie seinen College» für das zahlreiche Geleite
unscrn herzlichsten, tiefgefühltesten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Krosse Wmreil-KeMermg.
Heute Donnerstag , den 22. Oktober,

Vormittags » und Nachmittags 2‘h Ubr anfangend. versteigere ich

«einemB-!st-!g?rung,saalk" " ' « ehner , 2. des Herrn Philipp *ch« n feld in

12  Marktstratze 12,1 St .,
, . » -,, .1« ° . , - SSaartnr " " " " "

’• ca . 150  Herren -Filzhnte , Schirme u. Mützen,
2> SülltKKlUUVLll OÖCC 2ft *t für Damen, Herren und Kinder»

H.7 " ».Zua-, Haken, und Schnallenstiesel. Herren-Halbschuhe und Vantoffel, Damcn-
Knopf», Schnür- und ZugstlefeE Damcii-Haldschuhe und Pantoffel. Knaben-Haken- und
Zugstiefel, Madchen-Knopf- u. Schnürstiefel. Kinderstiefel, Schaftcnsticfel, Winterpantoffel

freiwillig meistbietend gegcn Baarzahlung. Besichtigung2 Stunden vor Beginn der Anction.

6soi *g LsgSi », Anctionator und Taxator,
Helenenstratze4 — Marktstratze 12.

übernommen̂" fftigcruilgcn und Taxationen aller Art werden unter coulantcn Bedingnnge» jederzeit

(S><r>

»SS
&ers»

Die feinsten genähten

Panien)liefel-$oftlenu.Fleck1 .2.00,
NerrenjAel-Mlenu.FleckM.2.50,

incl. kleiner Reparaturen.
Prima Kernleder. — 8—10 Gehülfcii.

Lei Bestellung Abbolenu. Bringen in 2—3 Std.

5irma Plus Schneider,
_Hochstätte 21, Ecke MichelSbera.

Nntz-Cokes,
I. Sorte per Ctr. Mk. 1.10
frei Hau», in Fuhren billiger.

w * Thiirmann Jr ., Wiesbaden,
Mellritzstraße 19,

Brenn- und Anziindchülz
in Säcken billig zu verkaufen Friedrichstraße 31

Lu haben fn allen bfeligen VllLbsn<Nuilgrn.
*V **— ' 1»mmmmm tm mmm

Allen ÜBerudbern Wiesbadens empfohlen!

mg und Lagem
vom fkoebbrunnen

von <r. Lscmelllrr

eine Sammlung anmuthiger Dichtungen ;um Ruhme
unserer heimischen Heilquelle.

greis 50  tpTewnlfl.
Au haben in der

Scliellenberglcben IBofbuchdrudierei, Wiesbaden.
«oitore langtalfe 27. * feri [jr«®«f « ». 2266.

Lu baden in allen bieligen Lncbbsndlnngen.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

komplette Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähige aukwärtige süddeutsche

MSbclsabrik
unter coulnntesten Bedingungenn. strengster
DiScretion auf monatliche oder vicrteljährl.
Ratenzahlungen ohne Erhöhung des wirklich
reellen Preises. Langjährige Garantie kür
solide Ausführung. Offert, unter A. 554
an den Tagbl.-Verlag. F40

Äße vegetub.ötamjenpomoöeab”®
Kgl. B. Hof-Park.-Fabrikr . » . AVv-ndsrlivh,
Rurnbcrg, in blond, braun>l. schwarz, z. Glätten,
ssixlreii». Dunkeln der Kopf- u. Barlhaare sorg¬
fältig zubereitetn. nie dem Ranzigwerdcnn»ter-
worsk», h 35 und 60 Pf. bei 2636
Apothekers. » srli « ,-,Droaerie.Gr.Burastr. 12,

Thcresien
verlangt

»cobi ’n Touristeu«
Hülm eräugen,

In Rollen fi 75 Pf.
». sicher. Depot«Wies-

- Hofapokbeke, Kronen-,Löwen-,
. Victoria-, Wilkelnir-Apotheke. Man
ül»v»lil ' !> Touristenvflaster mit der

Schutzmarke Hühnchen.

Reniy-8törke.
Crsme-Slllrlce.
dumes-Stürke.
Maoks Voppel -Stärke.
Kuoltdinüor -Xtlirlio.
Hotkmanns-Stiirke.

Gustav Erkel
Gr . Bnrgfstr . IO.

Stärke: H

Kartoffeln,
Nerostratze SS.

RIau-Slürke.
Vrlanda-Stärlre.
Silbsi -Glanz-Stärke.
Tapezli or-Stärke.
Farbige Stärke, rosa,

lila etc. 2400

, Seifen-Fabrik,
Sgct»|gcrg 'nnmff>7.

dick und medlreich,
per Kumpf SV Pf.

Feinst©Praiinces und Fondants,
ff. glacirte Früchten. Fruehtpasten,

Engl, und Hass. Drops
empfiehlt stet« frisch. 2833

Julius Steffelbauer,
33 . Webergasie 83.

NaschelMinvttkfflls.
Empf. in. selbstgekelterteugut bekömmt.

Wei» d. Fl. ohne Glas zn 60 Pf ., sowie Roth»
wcin d. Fl. zn 90 Pf ., ächten®. Julien,
direct bezogen, z» 1.20 M . Goetbcstr. 22, P.

Hotel Nonnenhof.
Heute Donnerstag von6 Uhr ab:

Spansan.
Gebr , Hroener.

Rheingauer Hof.
Heute

Metzelsuppe.
' WM v

BestenSuppen

v» Knorr
.. . .

■ 'V • ' -

Zu haben bei
A . IS. Linnenkohl,

_ Ellenhosrengasse15._F2

Bordeaux -Weine,
fast nur ausgesuchte Oriainalgewächse erster Häuser
zu Engrospreisen empfiehlt 2437

Jacob Staber,
Neugaffe 3.

Biru -Ouitteu zn v. weisb-rgstrahe 5.

Kaufen Sie
n u- d ■g wirklich oesi

Vogeley-Backpulver.

2«85

Fremden -Verzeichnis vom 28. Oktober 1903.
Knianstalt Dr. Abend, de Goege, Fabrikant m. Fr., Brüssel.
Bayrischer Hof. Kies, Kfm., Stuttgart . — Eies, Kfm., Krefeld.

— Enders, Kfm., Krefeld.
Belle vue. Schölten, Kfm., Groningen. — Clinton Wynyard,

Fr. Rent. m. Bed., London. — v. Planta , m. Fr., Zürich. —
Marx, m. Fr ., Paris.

Zwei B&cke. Troidl, München.
Einhorn. Maurer, Kfm., Mannheim. — Koch, m. Fr., Mergent¬

heim. — Oppenheimer, Kfm., Fränk . Krumbach. — Geliert,
Kfm., Stettin. — Köppen, Kfm., Stuttgart . — Klein, Kfm.,
Bleichenroda. — Maier, Kfm., Offenbach. — Heinemann,
Kfm., Schwelm. — Heine, m. Fr ., Montie. — Singer, Kfm.,
Berlin. — Schäfer, Kfm., Worms. — Katzenstein, Kfm-., Darm¬
stadt. — Moses, Kfm., Bonn. — Eikenstein, Kfm. m. Fr.,
London.

Eisenbahn-HoteL Schumacher, Redakteur, Berlin. — Fahl¬
dick, Kfm., Berlin. —- Eisfeld, Kfm., Bielefeld. — Bachmann,
Kfm., Halle. — Effelberger, Mainz. — Pauli, Fabrikant,
Schlüchtern. — Wille, Schriftsteller Dr., Berlin. — Walter,
Basel. — Bense, Kfm., Berlin. — Doye, Kfm., Paris.

Englischer Hof. Katz, Kfm., Berlin. — Müllers, Frl., M.-Glad-
bach. — Müllers, Fr ., M.-Gladbach. — Bormann, Fabr. m.
Fr., Dresden. — Malachowski, Gutsbes. m. Fr., Kiew.

Erbprinz. Wolff, Kfm., Hanau. — Fuld, Kfm., Westerburg. —
Koppler, Kfm., Frankfurt.

Hotel Fnhr. Jahns, Bergrat, Saarbrücken.
Grüner Wald. Schüler, Kfm., Berlin. — Saalfeld, Fabrikant,

Weimar. — Schiessmann, Kfm., Lennep. — Mees, Karlsruhe.
— Göbel, Kfm., Köln. — Henrich, Rent., Erfurt . — Krieger,
Kfm., Köln. — Wild, Kfm., Köln. — Staynes, m. Fr., Lei-
cester. — Feldhaure, m. Fr., Oljse. — Leber, Kfm., Berlin.
— Böhm, Kfm., Berlin. — Lange, Kfm., Krefeld. — Wassilen-
ochs, Kfm., München. — Gompertz, Kfm. m. Fr., Berlin. —
Jacobi, Kfm., Düsseldorf. — Makemi, Fr. San.-Rat m. T.,
Goder. — Brade, Kfm., Berlin. — Röster, Kfm., Berlin. —
auf der Mauer, Kfm., Köln.

Happel. Morstatt, Kfm., Bielefeld. — Spies, Sekret, m. Fr.,
Hamburg — Kohl, Kfm., Koblenz.

Tier Jahreszeiten. Oppenheimer, Frl. Rent., Lübeck.
'Kaiserbad. Hesse, Frl., Berlin. — Bade, Fr . Bankier, Berlin.

— Frhr . v. Stosch, Rittmeister, Stolp. — Boschulte, Frl.,
Camen. — Wiemann, Fr. Dr., Garnen.

CidaisohM Hof. Weth, Kfm., Köln,

Kaiserhof. Heinmann, Leut., Mainz. — v. Schilling, Frhr. m.
Fr. u. Bed., Rußland. — Hagedorn, Bremen. — Faust, m.
Fr., St. Louis.

Metropole u. Monopol. Kimbinsky, in. Fr ., Berlin. — Herz,
Kfm., Aachen. — Soin4, Ingen., Braunschweig. — Kahn, Kfm.,
Köln. — Brüning, Rechtsanw., Dr., Köln. — Canthai, Hanau.
— Schlager, Baumeister m. Fr., Linz. — Schwarzwald, Kfm.,
Berlin. — Lüdtke, Kfm., Pforzheim. — Gehly, Kfm. m. Fr ,
Köln. — Treue, Kfm. m. Fr., Hamm. — Maretzky, Wilna.

Hotel Nassau. Braunsbar , Direkt., Wreeze. — Baron Stuekli,
Gen.-Direkt., Wreeze. — Seiden, Kfm. m. Fr., Eru. —
Brendler, Fabrikbes. m. F„ Reichenau. — Graßmann, Berg¬
rat, Essen.

Nonnenhof. Hansen, Kfm., Köln. — Frank , Kfm., Hanau. —
Stöcker, Kfm., Kassel. — Johles, Kfm., Stuttgart . — Heimann,
Kfm., Frankfurt . —- Weil, Kfm., Ihringen. — Weitzel, Kfm.,
München. — Sachs, Kfm., Würzburg. — Walther, Kfm.,
Chemnitz. — Gruber, Fabr., Mannheim.

Hotel du Parc u. Bristol, v. Roeder, Freifrau, Stuttgart.
Pariser Hof. Saatz, Fr ., Schlachtensee.
Petersburg, v. Korif, Fr . Baronin m. S., Petersburg.
Zur guten Quelle. Enger, Braunschweig. — Weiershäuser, Fr .,
, Marburg. — Groebe, Mannheim. — Melms, Subdirekt., Kassel.

— Paul, Kfm., Diez.
Quellenhof. Schmidt, Kfm., Ludwigshafen. — Berger, Frl.,

Mainz.
Quisisana. v. Malczewski, Ingen., Warschau . — Bibbert.

Kommerz.-R. m. Bed., Hohenlimburg. — du Bois, Fr. Exzell.,
Haag. — v. Zakreewski, Rittergutsbes. m. Fr., Malachowice.
— v. Zakrzewska, Fr . Gutsbes., Rosprza. — v. Braun, Dr.
m. Fr., Güttingen. — Renöe Pollack Fuchs, Fr . Rent., Wien.
-Shorstreed , Rent., London. — Reinhart, Fr. Rent., Paris

Reichspost. Baumann, Ingen., Berlin. — Kibele, Kfm., Weißen¬
fels. — Bonns, Rent., Düsseldorf. — Wippel, Düsseldorf. _
Laitan, Kfm., Berlin. — v. d. Wippel, Sekret., Düsseldorf. —
Grinzhuber, Kfm., Partenstein . — Tützer, Kfm., Berlin. —-
Maier, Kfm., Vallendar.

Rhein-Hotel. Blasius, Kfm., Trier. — Baumann, Kfm. m. Fr.,
Amsterdam. — Feldhaus, Fabr ., Barmen. — Krüger, Peters¬
burg. — Klose, Pastor, Straßburg.

Hotel Ries. Hültenschmidt, Apotheker, Dortmund.
Hotel RoyaL Ilzig, Kfm. m. Fr ., Berlin.

Römerbad. Pape, Kfm., Magdeburg. — Veiland, Ingen, m. Fr.,'
Liebenwerda. —■Bernstein , Fr ., Lemberg. — Weiß, Kfm. m.
F., Warschau.

Rose. Fuerstenheim , m. Fr ., Genf. — Coenen, Kfm. m. Fr.,
Köln. — Levy, m. Fr., London. — Rothenberger, Major a.
D. m. T., Berlin. — Brinke, Fr . m. T., Zittau. — Heilbron,
Fabrikbes., Hannover.

Schweinsberg. Brölet, Fr ., Köln. — Reuter, Kfm., Mannheim.
— Zenker, Kfm., Dresden.

Tannhänaer. Claus, 2 Hrn. Kflte., Dresden. — Viedebant, Stud.,
Krefeld. — Frenz , Brennereibes ., Dauborn. — Kofmann,
Kfm., Berlin. — Munk, Kfm., Rathenow. — Müller, Berlin,
— Wünitzen, Teplitz-Schönau . — Caga, Kfm. m. Fr., Köln.

Taunus-HoteL Griiiches, Kfm. m. Fr., Warschau. — Klein,
Kfm., Barmen. —- Vaeul, Kfm., Duisburg. — Meyer, Pfarrer,
Arnheim. — Rohde Steinberg, Rent., Bonn. — Breitling
Mining, Ingen., London . — Potthof, Kfm. m. F„ Bonn. —
Poot, Kfm., Düsseldorf. — Elkan, Zahnarzt m. Fr., Mülheim.
— Fick, Gutsbes. m. Fr ., Cadenberg. — Lupheim, Kfm.,
Mannheim. — Kraut, Staatsanw . m. Fr., Elberfeld.

Victoria. Wilson, m. Fr., London. — Thomsen, m. F., Phila¬
delphia. — Langer , Fr ., Wien. — Schlosser, Dr. m. Fr., Wien;
— Rothe, Rest, Dr. jur., m. Fr., Köln.

Vogel. Rahlenbeck, Pfarrer , Moers. — Edmond, Kfm., Paris;
— Heyer, Kfm., Erfurt . — Gerwien, Kfm., Hilden. — Lsinnen.
Fr., Saarlouis. — Jacobsen, Kfm., Bonn. — Matter, Frl.,
Mainz. — Deikart, Dr. med. m. Fr., Nürnberg. — Manger,
Pfarrer, Dillenburg.

Weins. Dirckes, Inspekt ., Köln.
In Privathänsern:

Pension BSHger. Schönborn , Frl., Köln.
Gr. Burgstinße 18. Hirsch, Major, Metz.
Pension Credö. Bendaszewsky, Fr . m. T., Hamburg.
Geisbergstraße 10. Rosen thal, Fr. Dr., Odessa.
Villa Humboldt. Geppert, Frl., Worms. — Andries, Frl , Nassau
Kapellenstraße 10, P. Rosenberg, Rent., Chicago.
Lnisenslraße 12. Ortlepp, Fabrikbes., Friedrichsroda.
Pension Marga. Kaufmann, Schwester, Altona.
Marktstraße G, 1. Schmidt, Hauptm., Kolberg.
Villa Primavera. Biederstedt, Fabrikbes. m. Fr., Richtenberg
Villa Speranza. Heymann, Kfm., Königsberg.
Tannnistraße 22. Linnhoff, Kfm., Köln. — Deikol, Krefeld.



Wir vergüten bis auf Weiteres im

1. aaf Clieck -Conto.
2.  bei 8 -lägIger Kündigung . .
3. „ 3 -w5clientIiclicr Kündigung

^-monatlicher

8 . Bielefeld L Söhne13 Wilhelmstrasse 13

Trauerhüte , ^ § 8
Schleier , Rüschen , Boas,

Hofschnebben , Trauerschmuck etc.
empfiehlt

A.  Rheinländer,
Ecke Rheins und Wilhelmstrasse,

Club - Sessel — Chesterfield - Sophas
in grösster Auswahl.

Adolpla Specialist für SafFianleder-Sitzmöbel,
Hielt Istrasse 11«

I speak english. Jo parle frAhcftfo.

Kanelle
für Blusen und MorgenrScke

in größter Auswahl.

£ perrot, Elsässer Zeugladen.
Kleine Vnrgstraße I , Ecke Große Bnrgstrnße.

14 Bahnhofftraße 14.
Wegen Sterbcsall gänzlicher Ausverkauf von

Bürstenwaren aller Art , Seifen , Parfüm , Matten,
Schwämmen, Spiegeln rmd allerlei Toilette -Artikeln

zu stark Herabgesetzten Preise ». _

Crrosser Mittags tisch TI!
von IS —3 ITlir , aut h ausser der » Hituse . CiJcderlte » 60 Pf ., 1 Hk *,

im Altonneim nt hilliftvr . — Kein Trinkgeld. — Kein Trinkzwang.
Grosse Auswahl nach der Karte.

Gesunillieitlicli von wrfinwter BSrdeiitiida  reizlose » Itarnsäurefreie
I4o »i hei grinstem W robl ? e «e !iinaeli.Abendtisch von 6—9 - Uhr.

Glaswei ^i ' r üusseiiank alkoholfreier Geträ » ke.

••Kisr C*esiimllseit *%
Fr | rdrirli «tr . 18 , » — Telefon 3509 . — Am Srliillerplntz.

Internationaler Gepäcktransport -Verband.
Uebernahme der Spedition von Reise-Gepäck nach allen Richtungen.
Bedeutende Frachtvorteile und namhafte Annehmlichkeiten.

Annahmestelle in Wiesbaden: 2075
Ij . RettrnHiayer . König!, u. Grossfürstl . Russ . Hofspediteur.

Unsere 50 Pfennig.
Probeschachteln

enthalten aus der grossen Zahl unserer Fedorsorten nur
diejenigen, welche seit Jahren ganz besonders beliebt sind.
F.s wird also Jedermann leicht fallen, eine wirklich be¬
friedigende Feder darunter zu finden, deren er sich dann
auf die Dauer bedient, und wer eine kleine Abwechslung
im Gebrauche von Federn liebt, wird die für seine Zwenke

geeignete Proheschachtel stets gern wieder kaufen.
SKu Italien in allen l *npi «*r - Elnndlimcen.

Carl Kuhn & Co . , Stuttgart.
Gegründet 1843. '

o!N

W= c
»*>■'!

C5> |

(S. 51001g.p.03) F12S

| ^ en besten u. billigsten gebrannten Kattee p j Kircligasse
UK kauft man in der Kaffee -Brennerei von 4111  I iMJIHCR . 41). 1627
»OOOOOO 00000000000000000600009080000000 «

KHige Gklegeilheit für MGtze
Um für neue Waare Platz zu schaffen, verkaufe ich

einige Ein - und Zweispänner - Pferdegeschirre
zu einem selten billigen Preise . Gleichzeitig mache ich für den Winter aus mein Laaer,
sowie Anfertigung von Pferde - und Wagcndtlken aufmerksam. 2705

Franz ISecker,
0 Kl . Burgstrasre 9 . Juli . Gustav Becher , Saitlermeiiter,

rOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOr
Tamicn, Zicrstr., Obsth.,

gr. Posten, m. Umbau sofortb. abzugeden. Päd.
Wilbelmstraße 44. Wegner.

Grosze Auswahl
in wollenen, wasserdichtenu. HopfendecktN
für Pferde emvfitdlt billigst

Barl ItneTell » Neuaasse 17.

Englisdie Kolilenkastcn.
fein laekirt , mit Malerei von Mk. 3 .05
an. in allen Preislagen,ferner Kohlentilller,

Ofenschirme, Ofenvorsetzer, sowie alle
Ein ns Istilt is nt ?. - und

<. ebraucli . src |fen *t }in <Je
in nur guter Qualität zu billigsten Preisen

empfiehlt
Kaufhaus Führer,

I4ircl >(ra . . e 18.
Bitte die Ausstellntic in meinen 4 Seiton-

öchuulenstern zu beuchten. 2542

Seite 8 . 22 . Oktober 1903. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag : Langgasse 27. 51. Jahrgang. No . 493.

Zu folgenden Preisen emvseblen

Schnlsticfcl,
hochelegante eckige Form mit Besatz und Ouerkapve,
»Um Knöpfen und Schnüre», allererste» Fabrikat, soweit
dieser Gelegenbeitskauf reicht:

Größen 21. 22, 23. 24 für
Größen 25 und 26 „
Größen 27, 28, 29 und 30 „
Größen 81, 32, 83, 84 und 85 .

ferner extra starke aenageltei 95 50 ,, O 50
Stiefel , alle Größen, für 4 » P

Echte schwarze Ziegenleder HanSschUhe mit Absatz-1 95
und feinem Einfaß, warm gefüttert, für

Ufler frankfurter Mnij-Ainr
neben *17 47 gegenüber der

Hotel Nonnendof. »rtraigaue OS , Faulbruniienstr.

2/ '«
2?«
3 ? »
4.oo

Tttr-Elegante und
einfache

Damen
Hüte,

speoiell

Capotliüto

und

z sowie

Häubchen
| für ältere Damen
I zu allen Preisen.

und

Toqiies,
■

in grosser Auswahl.
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